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[Seitenwechsel: 22]
Nun war aber die trenung von meinem liebend Freund W. ein harter Kampf. Ich lid unaus­
sprechlig, und er auch. Aber es muste sein. Schmerzhaft war der Abschied von ihm und so 
so vieler guter Freunde. Sinnlos stieg ich in den Wagen und ich kam nach langer zeit erst 
wieder zu mir selbst. Die Gegenstände der Nathur ermunterten mich nach und nach. Beson­
der die großen bäume in Ostfriesland, Eichen und Linden, auf einigen hatt man drey Etagen 
über ein ander de Äste mit thielen belegt, wo geselschaft darauf gegeben wurde. Einen baum 
zeigte nun der Postlilion und sagte mir es sey der wunder baum genand. [X] Es war eine 
buche, wo Kazenkraut an dem Stam fest ein genomen hatte gewachsen, und war bis auf den 
Gipfel hinauf gestiege und hatte sich auch in den meisten Ästen verbreidet, sodas er den 
ganzen baum fast eingenomen hatte, nur einige Äste aus genomen, wo man nur eben anse­
hen konde das es eine buche sey [Einschub: X und ieder Postilgon führe seine Pasaschiers zu 
ihm. Und hild dar stille das sie ihn sehen könden und noch nie sey ein reisender gewesen 
der welcher dergleichen baum mer gesehen, auch kene ihn keiner, was es für ein baum sey] 
in ostfriesland ist viele heide öde gegent aber doch komt man zu stellen, wo die Vegitaron 
ser igig ist, und man trift bäum von schönem Wuchs und Grösse an, so auch die Menschen 
Männer wie Riessen, auch das fieh ist gros, besonders die Schweine mit grossen hänge ohren. 
So erfreud über manche ländlige gegent, kam ich zu Lemert an, wo ich den Abend zu schiff 
ging und über die sieder See fur. Ich worde sehr seekrank, und glaubte zu sterben, es stürmte 
heftig, und doch kroch ich auf das Verdeck, um die Wellen zu sehen. Sie rauschten am 
Schiff, in die hohe und der staub davon wehte darüberhin. Ich konde den Kopf nicht auf­
recht halten, und hatte ihn aufgelegt, und sah so über das Meer hin wo der Mont sich in 
spiegelte, und blizte auf mancherley Art auf den Wellen. Den wie die laufen und sich 

[Seitenwechsel: 23]
in ihre Form verandern. So manigfaltig sind auch die Plize des Mondes auf den Wellen. eins 
kam eine grose welle und schlug auf das Verdeck und es kam mir etwas seewasser in den 
Mond. Das salzige ermunterte mich, und weckte mich etwas aus der Seekrankheit. So krank 
ich war wolte ich doch zum wenigsten mit dem Kopf auf dem Verdeck sein, um die so be­
rümte pracht der Sonne auf dem Mehr aufgehen zu sehen. Der Sturm legte sich gegen Mor­
gen. Und ich sah die so sehnlig gewünschte Sonne hinter dem Meer hervor steigen, die wie 
eine feuer säule vom Horizont bis an unser schiff ins Meer schien. Dan kamen wir immer 
naher, und wir sahen die reiche Stadt mit ihren hohen Häuser hinder dem Wasser herauf 
steigen. Dan kamen wir im Haffen an wo ein Gewimel von Schiffen aller art war. Die vielen 
Masten sahen von weidem aus wie ein Wald im Winder. Als ich ausgestiegen war freude ich 
mich wieder mit den füssen auf der Erde zu stehen. Aber die schien noch zu wanken wie das 
schiff. Man gehet mit unsicheren triten wenn man eben vom schiff kerd, wer es nicht ge­
wohnt ist. Kaum hatte ich mich im Wirtshaus um gegleidet, so ging ich aus die Stadt zu 
besehen, wo man überall wohlhabenheit und fleis siehet. Man siehet der bewohner emsig­
keit und ordnung, wie sie diessen wassrigen ord durch Mühe und Kunst zu einem angeneh­
men wohn ord umgeschaffen haben. Erst gab ich meine adres briefe ab, dan sahe ich die 
Gemahlde welche in offenligen Häus zu sehen sind, als auf dem Stadthaus, und der Anato­
mi. besuche Gemaldehändler und Liebhaber Kabinette die Samlungen von Gemahlte haben. 
und die welche Nathuralien Samlungen haben. Diesses waren meine ersten bekandschaften. 
Bey diessem herum gehen arbeidete ich doch jeden tag, und hatte mir zum Gesez gemacht 
jeden tag so viel zu mahlenn das wenigsten so viel oder mer werthe sey als das was ich an­
zuseten. Jeden tag ging ich auf die Borsse an den ord wo die angekomenen Schiffer stehen, 
und erkundigte mich immer vergebens nach meinem Schiffer dem ich in Bremen meine 
Küsten übergeben hatte. und er sagte mir, das er zug leich mit mir hofte in Amsterdam an­
zukomen aber er blieb aus. ich warde darüber sehr verlegen. Bis endlig horde ich das Schiff 
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sei bey der Einfahrt des Dexels um geschlagen, und leck geworden. Nun muste ich mit in die 
geduld fassen. so lange zu warden bis das Schiff hergestelt sey von Dexell bis hirher fahren 
zu könen, nach 14 Wochen kam es endlig an, und als ich meine Küste öffnete, waren sie nass 
geworden und durch die lange Zeit vieles verfault. Und ich muste noch die Kosten des aus­
gebessertes Schiff die Waria bezahlen. Diesse verlängerte ausbleiben meiner Sachen, veruhr­
sachte über die Reise nach England anders zu denken als vor her. Ich hatte werdender Zeit 
viele Bekanndschaften gemacht, und malde Portrette und familien Bilder im kleinen. und 
auch andere Bilder von meiner eigen Erfindung, und auch welche um mich zu üben. Bey dem 
suchte ich keine Gelegenheit vorbey gehen zu lassen wo Gemahlte zu sehen waren. Ich ging 
oftn auf das Stadhaus die Portret gemahlde zu sehen von vander Hellst. Es stellet einen Friede­
schluss zwischn Spanien und Holland vor. Es sizen viele Mäner von Rang als Ratheher und 
Burgemesters Admirele und Generalle und Ofizer um einen tisch. Der Burger Meister hatt 
ein Großes zirlig gearbeid silberne friedens Horn in der Hand, und scheind dem Spanisse Ge­
sanden zu zu trinken, wehrend sie sich beide die Hande geben. Die figuren sind 

[Seitenwechsel: 24]
so vortreflig gemahlt, das sie scheinen werklige lebende menschen zu sein, hir kan man sa­
gen es fehlt nicht als die Sprache, man glaubt sich in einer Geselschaft mit Männer zu sein 
die vor ein gar hundert jahren lebten. Und man komt in die Versuchung den wunsch zu 
haben den man von vorne siehet auch wenn er sich weiter ward von honden und im Profiel 
zu betrachten, man ist so getäuscht das man vergist vor einem Bild zu stehen. Jede Persohn 
hatt ihre eigene gesichts farbe, und der aus druck ist nach ihrem Karakter, man siehet die 
gemühts arden die sich in den blicken ihrer augen aus trücken, dem Spanischen Gesanden 
siehet man an das er viel fasten speisse genossen hatt. Und dem Hollander siehet man an das 
er sich von gutem fleisch nährt, und sein Klassgen dabey trinkt. Es ist noch auch noch ein 
groses Bild von Rembrand da, das eine Burger nachtwache vor stelt, mit vielen figuren, auch 
vortreflig gemahlt, noch viele von zeitgenossen und schülers von Rembrand. von v Dick, 
Eohut, Govert Flinck, Liebens Sanderat, u. d. g. aber ein vorzüglig Bild von Rembrand ist auf 
der Academi Kamer zu sehen. Es stellen Doctores vor die einen leihnam siziren. an diessem 
Bild kan man erkennen was R. vermochte. Die Köpfe scheinen zu leben, und wirklig erhaben 
und rund da zustehen. man siehet die aufmerksamkeit mit der sie dem zuhören der Redet, 
und einer siehet verwundert auf den ord wo der eine schneiden und erklärt.

[Ergänzung am Seitenrand: Hir kann man sagen, was Petrac von dem schöpfer 
sagte, er wolte mir der Laura hir under zeigen war er dort oben vermag, auch R. wolte mit 
diessem Bild zeigen was er mit seinem Pinsel vermag. Die menschen scheinen nicht allein 
lebend da zu stehen sondern ihr Karakter und innere seele ist auf dem gesicht zu sehen, und 
das wonach sie streben und was sie wollen. ein Kopf ist darauf der siehet aus als sey er von 
v. Deick. Er siehet as dem Bild heraus den anschauer an. Es scheint er habe es aus spott 
gethan, v Deick mache nur mahlerische Portratte die einen an schauen.] 

Ich worde von einem Vorsteher des armen Männer-und-Weiber-Haus geführt, wo 
ich ihm sein Portrat malen muste. den jeder Vorsteher mus sich da mahlen lassen. Hir sahe 
ich auch vortreflige Bilder besonders eins von vander Helste besonders war ein Kopf darauf 
der zu leben schin, die Lippe war zum anfassen nathürlig. Sie haben grose Portrat mahler 
gehabt, worunder auch der Franz Hals gehort.

Die Hollander haben Maler gehabt, die einige sachen gemahlt haben, worin ihnen 
keine andere Nation gleich gekomen ist. Backheuse in stürmische Meer, W. Vander felde in 
stillen See, Schalcken in nacht bey licht, Schneiers in wilde thiere, Hondekeder federfieh 
besonders Enden, Wenicks todes wild. 

Bey einem Portogisischem juden, ein alder blindgewordener Mann, sahe ich eine 
Samlung See stücke alle vor der hand des W. Velde. sie machen ein ganzes Zimer voll aus. Als 
ich zu ihm geführt worde, und in das wohn zimer tratt, stand der alde blinde Mann auf, kam 
mir entgegen und gab mir die hand. Kaum bemerkte ich das er blind war, und er sagte zu 
mir, da sie ein liebhaber von Gemahlten sind, so solln sie bey uns wass seldenes sehen, etwas 
wares was sie nergens finden. Unsser Haus ist ein aldes Handels Haus das viele schiffe bauen 
lies, und viele in allen weldtheilen herum schickte, unsere Geschafte gingen glücklig, und es 
war eine Emsigkeit, das wen vorne das schiff noch aus geladen worde, so worde es hinten 
schon wieder mit neuen Guter befrachtet. das brachte liebe bei uns für schif bau hervor, 
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mein Gros vatter und seine Brüder machten selbst Modelle zu schiff mit ihrer Hand, wo auch 
das geringste nicht an fehlt. auch ich habe solche kleine Schifgens gezimert, wo kein nagel 
anfehlt. Und er zeichte mir solche Modelle die er gezimert hatte. Diesse liebe für Schiffe 
machte unser familige die bekandschaft von mit dem vortrefligen Seemahler W. vander 
Velde, und er war ein Freund unser Hausses, und hatte freue Kasse, so viel Geld zu nehmen 
als er wolte, mit dem beding, meine vorfahren hatten die vorhand jedes Bild das er ferdig 
hatte von ihm zu kaufen, auf diesse art

[Seitenwechsel: 25]
bekamen wir die besten stücke von diessem so geschikten Meister, der einzig ist und nicht 
seines gleichen hatt, in stille Seen zu mahlen. Und als er starb kauften wir alle seine Hand­
zeichnungen, so das wir den schaz was er in Zeichnungen nachlies, allein besizen. Dan 
führte er mich bey der Hand die trepe hin auf, da standen grose Küsten. die sagte er bewah­
ren die hand Zeichnungen des v. Velde, es sind viele, und aus der Uhrsache werdet ihr auch 
selden Zeichnungen von ihm in Samlungen sehen, weil wir fast alle haben. Dan traten wir 
in das Zimer, wo die Gemahlte hingen, es war ganz voll lauder Seestücke von W. v. Velde. 
nun führte mich der alde Blinde von einem stück zum andern, und wiess mir mit dem finger 
drükend auf die schönsten stellen der Bilder, so genau den ort treffent als sehe er. Hir sehen 
sie ein Bild wie der Konig N. von England geflüchtet und in N. bey stillem wetter ankomt. 
Sehet den schonen abent, wie windstille, wie die seegeln und taue schlaff herunder hängen, 
und diesses Schiff welches entfernd liegt, und giebt freuden schüsse, sehet den rauch, wie er 
dich aus der kanone komt, und die andere kanone welche schon abgefeuert ist, davon ist der 
Rauch schon weg gewehet, und fliegt oben vor dem andern schiff vorbey und bedekt es so 
das man es wie durch einen dinen flohr siehet. Und hir auf diessem weit gröseren Bild sehet 
ihr als der Konig N. wieder nach England fehrt. der ord ist Schewelingen wo er abfährt. die 
viele menschen volk die auf den Hügeln stehen sind die Neugirigen welche ihn wollen ab­
segeln sehen. W. v. V. ging selbst in dem gefolge mit nach England. und diesses dritte Bild 
ist, als der Konig auf der Temse ankomt, und so viele Engelische schiffe komen ihm in gegen. 
und flachen alle, es ist ein gewimmel von schiffen und farzeige, die alle ihre freude bezeigen 
durch die aufgestecktn flachen. Dan war noch ein Bild das stelte ein haffen vor, wo die Schiffe 
still gedrangt neben ein ander liegen, eins machte ein schatten auf das andere, und zwischen 
die dunklen Schiffe schin die Sonne hinein und beleichtete einige, und reflektirte andere, 
und der Sonne Klanz im Wasser gab auch einen schein auf der schatten seite an einigen. das 
machte eine Klarheit in dem dunkeln, das er was erfreuliges zu sehen für das Auge war. dan 
war auch eins wo ein flacher strand von Sant und Kies war, wo die heran rollenten wogen 
flach und dinn herauf liefen, und man sahe durch das wasser den sandigen bohten, u. d. g. 
mer. Dem blinden Greis waren bei der Eraubung seines gesichtes die Bilder und was darauf 
war so gegen wertig, als sehe er noch, weil er sie von Kindheit auf gesehen hatte, und mit 
viele liebe imer betrachtet ohne das sie von der stelle gerükt waren worden. Es machte dem 
guten alden grosses Vergnügen, das ich die Bilder mit so vieler Freude besahe. In andern 
Samlungen habe ich auch vortreflige Seestücke gesehen, von Backheusen, der war auch ein 
See mahler aber ganz anders als v. de Velde der nur stille sehen mahlte. Backheusen wehlde 
Stürmige Sehen zu sein gegenstand, wo die welle hoch und wild über einander schlagen. 
aber in diesser ard ist er auch einzig und hatt seines gleichen nicht. Die wellen sind vortreflig 
gezeichnet, man siehet den gang und die uhrsache, und die klarheit des Wassers hatt er so 
nach geahmt, das man glauben solte es were wasser und habe keine Korpur, man köne was 
hinein werfen, das versinken worde. und durch einige wellen siehet man die Sonne und den 
tag scheinen. und die schiffe hatt er mit einer bewunderns wurdigen gehschikligkeit ge­
mahlt. und dabey auch nicht das geringste vergessen was zu einem Schiff gehort. auch ver­
stand er wie die schiffe gehen und stehen müssen, je nach dem der wind gehet. Er war ganz 
mit der schiff fart bekand und unterrichtet. seine arbeiden zu sehen machte mir viel vergnü­
gen und mit bewunderung betrachtete ich sie und erstaunde das der Mann das flüssige Ele­
ment so tauschent nach machen könde.

[Seitenwechsel: 26]
seine Bilder waren schuld das ich die lust bekam die welen bey sturmwind in der nathur 
zusehen. und ich ging deshalb oftn wen der wund stark wehte zu schiff. von amsterdam 
fahren alle Stunde schiffe ab und komen wieder an von denen in der nahe gelegen Order, 

Anhang



335Transkriptionen zur Niederlande-Reise Tischbeins

Sardam, u. d. g. wen es nun recht stark stürmte dan führ ich mit so einem schiff ab. und sahe 
wie geschikt die schiffer ihr schif zu regirn wissen. Bey dem heftigsten wind fahren sie oft 
mit offene segel zwischen Pfehle weg wo kaum das schiff durch kan, und ohne einen zu 
beruhen gehet es Pfeilschnell ihn vorbey. Komt man dan in das hohere wasser, da gehen dan 
die wellen gewaltig tobend gegen das schiff an, aber das durchschneit sie oder hebt sich da­
rüber weg. Es war mir imer eine freude eine solche farth zu machen, und jedoller wind und 
wasser tobten je besser. komt man in Sardam an, da trinkt man wein, bier oder Teh, zum Teh 
bekomt man anstatt Zwiback, eine kleine art Scholle, fische an der luft gedrocknet, da bey 
erhählt man eine Schere, mit der man sie in lager streifen scheit, und zu dem Teh ist. So wie 
die Kloke der Stunde schlegt, dan fährt wieder ein schif von da nach Amsterdam, und man 
kan wieder zurück, und auf die art hatt man in kurzer zeit für wenig geld sich ein vergnügen 
gemacht. [Ergänzung am Seitenrand: Tomas Weick] 

Bey Der H v. Goll der eine ausserordentlige schöne samlung von orginal hand zeich­
nungen besiz, und auch selbst gut landschaften zeichnet, bey dem war ich so oft als ich es 
konde um diesse schezbarn sachen zu sehen. Er giebt alle Dinstag geschellschaft wo seine 
freunde und liebhaber eingeladen sind die zeichnungen zu besehen. nach dem Teh und 
Kaffee getrunken ist, reine die bedinde tische an einander und dekt sie mit einem grünen 
tug, dan holt der H. v. Gooll eine Portefeule mit zeichnungn und sez sich unden an den tisch 
und die geselschaft an beiden seiden herum, und er nimt eine zeichung aus dem bug, und 
giebt sie an seinen Nachbar rechter hand, der besiehet sie nach gefallen, und dan giebt er sie 
weider an seine Nachbar, dan erhält er eine andere, under der zeit er sie besiehet, hatt der 
Nachbar die erste auch besehen, und giebt sie weider. Dan bekomd er die zweide, und so 
gehen die zeichnungn von hand zu hand. und worden besehen und darüber gesprochen und 
beortheilt. Das war ein vergnügen für mich die schöne zeichungen zu sehen. Von A. Ostade 
habe ich auser ordentlig schöne sachen mit wasser farben gesehen, [Einschub: Potter] und 
[Einschub: Viser Portre] von fast allen grosen Meisters. sind sie alle durch gesehen, dan wirt 
Suppirt. Diesses Vergnügen wünschte ich mir noch ein mahl die Zeichnungn zu sehen.

[Ergänzung am Seitenrand: Bey der Familige von der berühmten Blumen mahlerin 
Rahael Reusch, die mit ihre Kunst ihr geschlecht geehrt hatt, habe ich auch sehr schone 
Blume stücke gesehen, die sie ihr zum andenken auf bewahrt hatten, underandern zeichte 
man blumen die sie als ein Madgen von 7 jahr gemahlt hatte, und eins das sie in ihrem 70 
jahr mahlte. beide arbeiden waren sich gleich. kindisch eins wie das andere.]

Bey H Blos von Amsel sah ich ein seldenes bild von Adrian Brour. das ganze steld 
ein Gefängnis vor, wo die Spanier Brour ein gesez hatten. Er siz an der staffeley und mahlt. 
Rubens [Einschub: ihn besuchend] siz neben ihm mit eine klein hundgen auf dem schoss, 
van Douk und Tiberbeck stehen hinter ihm. und B spricht mit zorn, und erzehlt an Rubens 
seine gefangen sezung. der lächelt mit einer ruhign miene, und an der thüre stehet ein Ita­
liener der macht Musik und ein Knabe singt da zu, ihm die zeit zu vertreiben in seiner gefan­
genschaft. die Geschichte ist bekand. die spaniger fanden B zeichnet, und hilden ihn für 
eine spion und sezen ihn in ein gefang nis, wo ihn Rubens wieder aus befreid. 

Man schäz die holländische Mahler ihre werke, weil sie die nathur so treu nach 
ahmten, und ihren fleis mit dem sie ihre bilder ausführten, wem dieses nur das eizige ist das 
ihn anzieht, der hatt ihre werke nur überflächlig betrachtet. und hatt den Geist und die 
Seelen würkung unbeachtet über sehen. was kann Karakteristiser sein als ein bild von Johan 
Steen. Das war ein Mann der die Menschen bis auf den 

[Ergänzung am Seitenrand: und tadelt das für ihre Kunst an geringe sachen ver­
schwenden]

[Seitenwechsel: 27]
Grund ihrer seele kande, und die verschiedenelig Karaktere und nationen in seinen vorstel­
lungn deudlig voneinander underschied. und das was er damit sagen wolde da zu bedorfte 
es keine Auslegung, es sprach sich von selbst verständlig aus. So sahe ich einst eine Bauren 
Hochzeit, wo der schmaus vorbey war, die tische waren lehr, und die Banken und Stüle wor­
den weg geräumt, und die Braut und der Bräutigam worden in das schlaff zimer gebracht. 
Das lebendige, der scherz und das Muthwillige war auf jedem gesicht zu sehen. und von 
ihrem schalkhaften Munde die wizign Wörder zu hören, womit sie die Braut in verlegenheit 
brachten. Die sich straubte oder nur so that, dem Braudigam zu folgen, der schon voran 
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einige stuffen einer trepe hinauf gegangen war, und ofnete die thür der schlaff kamer, und 
mit der andern Hand winkte er der Braut. die mit gewalt nicht die trepe hinauf wolte. die 
ganze geselschaft sprach ihr herzhaft zu, und einige hatten sie um fast und wolten sie mit 
gewalt hinauf schieben. einige zogen andere drukten nach, sie war mit einer Grupe um ge­
ben und fon so vielen Armen umschlung deren gewalt sie nicht gewachsen war, sich zu 
entreisen. sie stämte die beine gegen die trepe und strange alle Kraft an um nicht in die Ka­
mer zu komen. So wie sie ihren Korper zurück warf in die arme die sie vorwerz drucken 
wolten, so sahe man doch in ihren verliebten augen die sehnsucht und das Verlangen [Ein­
schub: nach ihrem Breidigam nun Mann] und den ihren Blick der in seine augen gefässert 
war. Ich sahe noch ein anderes diessem etwas ähnliges Bild, wo die braut in die schlaff kamer 
nach nach dem volbrachten Hochzeits mahl [Einschub: schmaus] die worde auch geführt 
[Einschub: von den gästen] und straubte sich, beschamt mit nieder geschlagen augen und in 
die arme gesunkn derer die sie führtn lag sie, wie einer ohnmacht nahe. sich scheuent wie 
ein schlacht opfer, das zum schlacht aldar geführt werde. rührnt wo in ihr die jungfräulige 
scham zu sehen. Merere Bilder habe ich von ihm gesehen, die alle zeigen das er ein scharfer 
beobachter und Kener der Menschen war, jedes mahl habe ich sie mit vergnügen gesehen, 
und desto mer weil sie fast immer lustige gegenstände sind die lachen erregen. Er sahe der 
Menschen getreibe von der lustign und komischen seide an. Die Hollander hattn auch viele 
mahler, die Moralische [Einschub: und Sitten] Bilder machten. Einen feurigen Geist in der 
Erfindung und Ausarbeidung, kan man ihnen nicht absprechen. und man sie keiner Nation 
nach sezen, nein man kan keinen Italiener an feurigem Geist dem Rubens gleichstellen. und 
kein flüchtigere arbeiten dem Franz Hals. seine Portrate scheinen mit drey strichen gemacht 
zu sein. und doch glaubt man lebende Persohnen vor sich stehen zu sehen. [Einschub: ge­
schmak #] Es liegt also nicht am klima wie einige meinen. die warme Sonne schaffe nur den 
feurigen geist. Nein es liegt am Geist der Zeit. Damals war alles mit geist belebt in Holland. 
ihre Helden schlugen mit wenig volk zahlreiche frund. und bey alle diesse kriegerischen 
Zeiten war der geist in so hoher Kraft, das werke der Kunst geliefert worden die in erstaunen 
sezen. ja die Kunst war so ausgebreiden das die Sohne von taglohner grosse Künstler worden. 
und zu allen Ständen wachten grose Mäner aus der geringn Volks menge auf, zu helden, und 
Stads mäner und Künstlern und Kaufleide. was für grose Undernehmungen haben sie da­
mals ausgeführt, was für weisse geseze u. d. g. Aber wie es den gehet, der menschlige Geist 
blühet nur eine weile in länder und zeicht sich gros, dann sinkt er wieder und schläft ein. So 
grose Mahler sie damahls in Menge hatten, so arm ist jtzo das Land an Künstler. Man glaubt 
nicht mer das es die selben waren, es ist so vergangen und herunder gesonken, das man 
nicht ein mahl mer weis wie die alten mahlten. ihre feurige klare durchsichtige Farbe kent 
man nicht mer. und damals mahlten Knaben die kaum zu essen hatten schon meister stü­
cke. wie man von einigen sagt, beide ohne alle erzihung und bildung. Torfträger [Einschub: 
Schmid] Müller, Backer Schuster und Schneider. Die Kunst liegt also im Menschen. und es 
liegt nur daran das sie gewekt werd. Das die Hollander so gut mahlten 

[Ergänzung am Seitenrand: in wenig Zeit wie eine Cicale, die des morgens eben auf 
der Erde geboren, sich schnel in die hohe schwing und auf dem Gipfel der Baum geistiges singt]

[Ergänzung am Seitenrand: der Spritzen Meister in Amsterda van der Heid, was hatt 
der für schöne Bilder mit seiner Hand gegeliefert]

[Seitenwechsel: 28]
ist ein wunder. Das die Italiener aber nicht besser mahlen als sie gemahl haben ist auch ein 
wunder, und es ist ihnen zu verdenken. Den sie haben alles was dazu gehort, aber die Hol­
lander nichts. Die Grichischen Kunst werke solden die Italiener schon früher auf bessere 
wege gebracht haben, den sie haben sie in Menge, und wo sie nur hin sahen, hatten sie 
diesse vortreflige Modelle vor Augen. und doch über sahen sie selbige. [Ergänzung am Sei­
tenrand: aus der heroen zeit haben sie wenig grabung, man mus sich wundern das sie umhin 
konden] wie lange hatt das vortreflige grichische Kunst werk, der Sturz von der schönen 
Grupe Menelao wie er den [Einschub: leichnam des] Patroclo aus dem gefecht tragt, der jez 
so genande Porquin, als Plock einem Schuster vor seiner thüre gedient das Sohlleder darauf 
klopfen, ehe er erkand worde das es was besseres werth sey. Jezo sind es die Pasquillen und 
Sallinen daran zu kleistern. Über all an strassen und eken sahe man Kunst werke. die sie zur 
nachamung ermuntern solten, und zwischen ihne zugleich den # weg. und was für vorzüge 
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hatten sie, das ihre werke zur Relion gehoren. ihre Bilder worden in Tempel und Kirche auf­
gestelt. dem ganzen Vollk zur schau, die da vor nieder knieden und als ein heiligtum anbeh­
teten. [Ergänzung am Seitenrand: das sollte ihren geist empflamt haben] Welch erhebung für 
den Künstler. sie worden gebehten um ihr werk und gut bezahlt. und man verschafte ihnen 
alle Gelegen heit, die zu ihrer Arbeid nöhtig waren. Was hatten hiergegen die armen Hollän­
der? Wo nach sie sich hätten bilden konen. nichts als die Nathur. und was für auf munte­
rung, nach dem ein so unbemittelter Mensch ein Bild ferdig hatte, er es herum tragen muste 
ehe er einen liebhaber fand, der ihm ein weniges dafür gab. Oft denke ich mit Verwunde­
rung daran, wie und wo sie ihre Bilder gemahlt haben. da sie doch gewis nur kleine Zimer 
mit niedrigen fenstern hatten, wo sie ihr Model gehorig beleihten konden, und auch raum 
[Ergänzung am Seitenrand: und licht] brauchten um in der gehorigen entfernung vom Mo­
del zu arbeiten. und doch haben sie das schatten und licht so gut verstanden. und auch den 
Efekt. in Rembrand seine hintergründe ist eine Luft Perspektif die in das unendlige gehet.

Die Hollander haben oft sachen auf ihre Bildern vorgestelt, die gegen die feinen 
sitten handeln. Da mus man sich aber die zeiten denken, wo alles derb und kraftig. aber die 
Italiener haben Sachen gemahl, wo das Menschlige Gemüth vor zu rückschaudert. Kaum 
mag man es mit wroden nenen, was einem auf dem Bild immer vor Augen stehet. und die 
sind in ihren Kirchen aufgehangt. 

[Ergänzung am Seitenrand: in der Petters Kirche in Rom haben sie ein Bild von 
Poussin in Mosaick gesez damit es unverganglig seie, wo man menschen ausgereckt aus­
spard, dan ihnen mit stäbe auf den Bauch schlagt und die die Gedarme auf dem leib haspelt.]

Es ist sehr angenehm mit aus wahl eine Samlung hollandischer Bilder zu haben, ein 
Kabinet vol davon zu haben ist sehr unterhaltend. Den sie haben aus der nathur ser viele 
erfreulige gegenstande heraus gehoben. und auch aus dem Geschaftigen leben und treiben 
der Menschen. Es sind einige Mahler gewessen die man selden nenen hört. sondern man 
hört die ofterer nennen, die eine vorzüglige geschikligkeit im bessel hatten, wo mit sie die 
Liebhaber anzogen, aber da sind welche, die nicht auf die Mache achteten, sondern nahmen 
einen gegen stand, aus der Nathur, der ein empfänglig Gemüht anspricht. Und das suchten 
sie wahr nach zu bilden. So sahe ich einst eine Landschaft, vom alten Hackert, es war ein 
inwendiges Dorf mit Baumen und Garden. Die liebhaber standen um das Bild und bewun­
derten es, wegen seiner nathurligkeit, sie sagten, man glaubt darin herum gehen zu konen. 
Die Bäume so nathurlig als köne man sie abhauen, und die Borke davon abschalen. und der 
alte Garden zaun davon kan man Blanke vor Blanke heraus ziehen. und wie die Sonne über 
das kurze Mosige Gras hinstreift ist auch wie die Nathur selbst. aber es ist doch nicht von 
denen berühmten Meistern die man gerne in sein Kabinet nimt. und es worde auch wolfeil 
verkauft. Das macht die Mode. aber ein Blumen stück von v. Huisum wo ein Vogelnest auf 
ist, wo die hare mit schatten und licht gemahlt ist, da für bezahlt man tausende, weil ein 
solches Bild zu einem Kabinet gehort. 

[Seitenwechsel: 29]
Zu einem Guten Kabinet gehort. Ein Kopf von Rembrand, eine ausgefuhrte Skize von Ru­
bens, eins von Gerhart Dau, vom alden Miris, und F. Miris, zwey von Wowerman von seiner 
ersten Manir und eins von seiner lezten, Bergheim, A. Keip Ostade, Tenniers, Brauer, Metsu, 
Terburg, eine in wentige Kirche von P. Neef, stilleben mit fruchte von De Heem, Blume von 
Heusum, Ochsen von Potter, ein fühstück von A. v. Velde, eine stille See von W. Velde, eine 
stürmische see von Backheusen, Schlingeland Schalken, v. Dey ein Portret, Liebens, F Bregel, 
Hondekoter, v. der Werf, Pulenburg, Elsheimer, Rottenhamer, Schneiers, Both, Laiarese.

Siehet man ein solches Kabinet von einem Hollander [Einschub: gesamlet] der ein 
Echter Kenner ist, so ward man in erstaunen gesez, und man kann sich nichts angenehmeres 
vorstellen, und man mus die Kunst bewundern welche diesse menschen bessessen haben, 
die Nathur so treu nach zu ahmen. Der echte hollandische Kenner nimt nichts auser was 
vortreflig ist, und dan müssen die Bilder so sein, als wie sie von der Staffeley des mahlers 
komen. ein Bild das gewaschen ist nimt er gar nicht. und ein aus gebessert Bild siehet er als 
verdorben an, das keinen werth mer hatt. es soll so sein das es nur mit dem tonst der Zeit 
bedekt ist. welches sie so austruk de Dost legt der noch ob. Ein solches Bild zusehen von ei­
nem grosen Meister welches das glük gehabt hatt, immer gut verwarth geworden zusein, das 
ist eine freude für einen echten kener. Den die angenehme Harmoni welche die Zeit gab 
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nach dem der wissenschaftlige Künstler sie seinem Bild in den lezten Pinselstriche gab. und 
die Zeit schmelst nun mit ihrem hauch das zusamen. das ist ein Zauber, der entzükt. leicht 
ist der weg zu wischen. wen ein unkundiger mit Seiffe oder Lauge oder Spiritus darauf komt, 
so gehet nicht allein das schönste zahrte weg. sondern alle Lasur farben, und es bleibt nichts 
übrig als das sckilet und ein gesunde verdorbenes Bild, das einen betriebt anzusehen. und es 
werd die Zeit komn das man kein so wohl erhaltenes Bild mehr siehet, weil so viele unge­
schikte sich dait abgen sie zu vernichten. 

Von diesser Art vortrefliger und ausgesuchter Bilder sahe ich bey H. Lubeling. da 
war ein schönes Bild von A. von Velde, eine Weide von Kuhen und Pferde und Schafen, das 
harige und wollige der thiere war mit dem sanften Pinsel diesses Meisters der ihm eigen war 
vortreflig dar gestelt. auch der wieder schein der Kühe in dem Spiegel des wassers war wie 
hin gezaubert. Ein Bild von Wauwermann in seiner ersten Manir. Bauren zu Pferd halten ein 
wetrenen wo der preis darin bestehet einen Hecht der an einem strik hangt, im under dem 
ausgespanden strik durch zu jagen, und den Hecht herunder zu reisen. weil diesser aber glatt 
ist, und schwer zu erhalten ist, so giebt es viel zu lachen dabey, weil mancher von dem Pfert 
fält. Die erste Manir des W. zu mahlen bestehet darin, das er mit diken körperligen farben 
mahlde. und die dik auf trug. und wie teig sie in einander verschmolz oder sie scharf hinge­
sez stehen liess. Diesses giebt sein Bildern ein markiges ansehen, und sie scheinen wie bo­
siert. Die zweide Manir ist mit einem fliessenten Pinsel und leichten durchsichgen farben 
wie getuscht gemahlt. und es scheind alles in einander geflossen zusein. Diesses zweide Bild, 
war ein gefecht von Bauren und reider die Krieg im Korn auf ein ander machten. viele warn 
verstekt im gedreide und schossen daraus. und die reider sezten mit ihrn Pferden dahinein. 
Der Raug in dem Korn machte einen gute Efekt. 

H. L. sagte zu mir, ich sehe das sie die Meister der Bilder gut könen, und sie müssen 
ser viele gesehen haben, und genau achtung auf die Manieren gegeben haben. und desglei­
chen. und doch glaube ich das sie irren von wem das Bild dort oben [Einschub: glauben] ist, 
das wo der Dunkle ganz mit Eissen beharnischte Ritter auf einem [Einschub: weissen] Pferd 
siz und von der Sonne stark beleuchtet werd. 

[Seitenwechsel: 30]
ich sagte das stark zusamen gehaltene licht und die grossen schatten mit der Klarheit und 
die fast finger dik aufgetragn farbe zeigt das es niemand anderes gemacht hat als Rembrand. 
Er sagte wieder dafür hält es auch jeder. aber es ist von Wauwermann ein ganz seldenes Bild. 
Die grosse ist schon was ungewehnliges da seine figurn kaum eine fingerlang grosse haben, 
und diesse wol eine fuss gross ist. und dan ganz in der Rembrandische Manir gearbeidet. 
Nun sahe ich es auch das W. ein Bild mahlen konde das schin als habe es Rembrand ge­
macht. aber R. konde kein Pferd mahlen wie W. es war ein Meister stück von vortrefliger 
zeichen, und ist was das schön Pferd was ich von ihm gesehen. und schien als habe er es 
ganz ferdig nach der Nathur gemahld. und weil ihm daran gelegen war alle # und tinten und 
schwache und starke schatten genau zu haben, so hatte er so oft farbe auf farbe gesez. und 
dadurch worde es der Rembrden manir ähnlig. 

Er hatte noch viele vortreflige Bilder, und alle so wohl erhalten, als wen sie eben 
von den Händen der Mahler komen. 

Dan machte ich auch eine reise durch Holland, um die verschieden Städe zusehen. 
und die Bilder im Haag. Da sah ich den berühmt Ochsen von Potter. es ist werklig alles was 
man nathürliges sehen kann. 

Auch das Nathur ralien Kabinet zusehen machte mir viel freude. die vielen fremde 
thiere aus allen Welttheilen. 

Auch sahe ich das sogenande indische Wilde Boss Schwein, mit den grosen krumen 
Zähnen. 

In Amsterdam war in der Zeit ein Haus wo fremde wilde thiere zu sehen waren, wo 
ich oftn hin ging, den fast jedes mahl sahe man was neues, weil der Mann damit handelte. 
So war ein bestandiger weksel.

[Ergänzung am Seitenrand: im Blauenjan. Der Mann führte mich eins in ein Zimer, 
wo er mir ganz kleine Affen zeichte. Es war sein statts zimer ich freude mich nicht wenig als 
ich da einige Portratte fand vom Prinz von Orange und der familige, von meinen Oheim 
Valentin Tischbein gemahlt. als der man den namen auf dem Bilde sahe worde er mir mer 
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gewogen und nun bekam ich alles jedes mahl zu sehen was er hatt er führte mich bis auf den 
bohten das voll Papageien und andern Vögel war.]

Ich hatte auch freundschaft mit H. Schep die die Samlung Schmetterlinge und 
Vogel heraus gab. ich hatte auch aus liebhaberey das werk der Vögel übernomen heraus zu 
geben. und es sind auch welche von den ersten von mir. aber es war mir zu weidläuflig. und 
nach her hatt es ein ander vortsezen wollen. die welche er dazu gemacht hatt sind nicht gut. 

ich sahe auch ein Mann der aus America kam und eine grosse anzahl Schlangen 
mit brachte. Darunder sind sunderbare gestalten und einige von auserordentliger schöner 
farbe. er hatte grosse Fasser voll, alle wie die Heringe auf einander gepakt. 

Die Nathur und ihre Geschöpfe kennen zulernen, war neben der Mahlerey mir 
immer das liebste. ich zeichnete auch verschieden seldene thiere nach dem leben.

So wechselde meine Arbeid mit verschieden Gegenstanden ab, doch das Portrat 
mahlen das merste was ich machte. Einstes kam ein Engländer zu mir, der sein Portrat in 
Miniatur von mir haben wolde. Weren dem mahlen sagte ich ihm meine Neigung England 
zu sehen. Er rieht mir ser zu dahin zu gehen. und noch viel mer er reizte mich an mit ihm 
nach Elingburg zu gehen von wo er war, und machte mir viele versprechungen, und nande 
mir eine menge Portrate die ich in seiner familige mahlen solte. und da er sahe 

[Seitenwechsel: 31]
[Ergänzung am Seitenrand: Der König von Polen Stanislaw worde 1771 Conföderirt 

angehalt und weg gerührt, das lass ich in der zeitung und zeihnete es. Auch den Brandt vom 
Comedien Haus, welches ich abbrennen sahe.]
das ich ebdenken trug, dardan so viel verdienen zu könen als ich brauchte, und er sahe meine 
Ängstligkeit darüber, so sagte er diesses Mistraun auf ihren verdienst will ich ihnen beneh­
men. wen sie wolln für mich ein jahr Portrate mahlen. so will ich Ihnen das jahr so viel ge­
ben. und sagte mir eine grose suma. die mich gleich endschloss mit ihm nach England zu 
reisen. in meinem Kopf worden die vortheilhafsten aussichten angenommen. aber mit mei­
nem Herz war ich nicht einig im Gemüth regte sich ein gefühl das sticht dagegen. Der stre­
bende Geist durch ## kam in Kampf mit den empfintungen des Herzens. Die Sehsucht mei­
nen Vatter und Verwanden noch wieder zu sehen, nach so vielen jahren. und ehe ich noch 
waider ging, wo Land und Meer und traum. und das war voraus zu sehen, das wen ich erst 
in England sey, dan so bald nicht wieder von da weg [Einschub: werde] komen. Meine Mut­
ter war underdessen gestorben. das mich bis zum vergehen schmerzte. Die! Die mich unter 
allen menschen am meisten liebte. Die trauer bringt mich fast bis zum vernichten. und ich 
dachte wer weis wie lange dein vatter noch lebt. und du bist es ihm und dir schuldig erst ihn 
zu besuchen, ehe du weiter reist. Damit du deinen Vater und er seinen Sohn wieder siehet. 
Ich entdekt meinem Englischen freund meine Herzens empfindung. Der sagte, diessen re­
gungen mus man folgen, wie das herz spricht so mus man handeln, das ist die erste Pflicht. 
Gehen sie machen sie sich die freude ihre verwanden zu sehen, und denen das sie ihndn 
wieder sehen. Cassel ist nicht weit von hir, da könen sie in wenig tagen sein. und wnn sie 
ihre freunde gesehen haben, dan komen sie wieder, in einem Monath kön sie wieder hir 
sein. ud dann mit mir nach Elinburg zu meinen Verwanten reisen. ich habe mich auch an­
ders besonen. erst wolte ich in einem Brief mein Miniatur Portrat meiner frau schiken. und 
da ich gerne ihre freude sehen wolte, wen sie den Brief öfnet und findet mich so ehnlig auf 
dem Bild. so habe ich mich entschlossen morgen abzureisen und es ihr selbst zu bringen. ich 
kome alle zwey oder drey Monath immer mit Güter nach Amsterdam. Da kön sie nun nach 
bekumligkeit ihre sachen ein richten das sie in einer von diesen reisen mit mir gehen. Die 
erste ist mir die liebste. und ich werde ihnen nun da anmelden und sie sollen freunde fin­
den.
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Alte Transkription der Lebensgeschichte (1824)
Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg, PT 833, o. S.

[Seitenwechsel: o. S.]
Mir Viel von England erzählten, mir sagten, dort sey die Liebhaberey der Kunst ganz allge­
mein und recht zu Hause, und die Maler würden dort sehr gut bezahlt. Die Lust England zu 
sehen ward nun bey mir viel überwiegender, als die welche ich sonst nach Holland gehabt 
hatte. – Ich nahm mir vor über Holland nach England zu gehen, und in dem ersteren Lande 
nur die allermerkwürdigsten Sachen und vorzüglichsten Bilder in Augenschein zu nehmen. 
Darauf richtete ich mich ein und verschaffte mir Addressen nach Amsterdam. – Einige Leute 
waren mir dort auch schon bekannt, und Einem nahm ich das Portrait seiner Mutter welche 
in Bremen wohnte mit dahin. – Um leichter zu reisen, führte ich nur einen Koffer mit Klei­
dungsstücken bey mir, und gab meine anderen Sachen an einen Schiffer, der wie er meinte 
schon vor mir zur See nach Amsterdam kommen würde. Es waren mehrere Kisten mit Bil­
dern, Zeichnungen, Kupferstichen und anderen Sachen.

[Seitenwechsel: o. S.]
Nun aber verursachte mir die Trennung von meinen lieben Wilmans einen harten Kampf. 
Ich litt unaussprechlich, und er nicht minder, aber es mußte seyn. – Schmerzhaft war der 
Abschied von ihm und so vielen guten Freunden; halb sinnlos stieg ich in den Wagen und 
kam erst nach langer Zeit wieder zu mir selbst. Die Gegenstände der Natur indessen ermun­
terten mich nach und nach; besonders die großen Eichen und Lindenbäume in Ostfriesland. 
Auf einigen hatte man 3 Etagen über einander mit Dielen gemacht, worauf Gesellschaften 
gegeben wurden. – Der Postillon zeigte mir vorzüglich einen Baum, und sagte, er werde der 
Wunderbaum genannt, und jeder Postillon fahre seine Passagiere zu ihm, und halte still, 
damit sie ihn betrachten könnten, und noch nie sey ein Reisender gewesen, der mehr der­
gleichen Bäume gesehen, auch wusste keiner was für ein Baum es sey. Es war eine Buche in 
deren Stamm Katzenkraut festgewachsen und von da bis in 

[Seitenwechsel: o. S.]
den Gypfel hinaufgestiegen war, und sich auch in den meisten Ästen so ausgebreitete hatte, 
daß beinahe die ganze Krone davon überzogen war, nur einige Zweige ausgenommen, woran 
man sehen konnte daß es eine Buche war.

In Ostfriesland fand ich viel öde Heidegegend, doch auch manche Stellen mit sehr 
üppiger Vegetation und Bäume von schönem Wuchs und herrlicher Größe; so auch die 
Menschen, Männer wie Riesen; auch das Vieh ist groß, besonders die Schweine mit großen 
hängenden Schlapp Ohren. – Erfreut über manche ländliche Gegend und Abwechslung der­
selben kam ich zu Lemert an, wo ich den Abend zu Schiff ging und über die Zuyder Zee fuhr. 
Ich ward seekrank und glaubte zu sterben. – es stürmte heftig, darauf kroch ich auf das Ver­
deck um die Wellen zu sehen. Die rauschten am Schiff in die Höhe und der Staub davon 
wehte darüber hin. – Ich konnte den Kopf nicht aufrecht halten, hatte ihn aufgestützt, und

[Seitenwechsel: o. S.]
schaute so über das Meer hin worin sich der Mond spiegelte auf mancherley Art, auf den 
Wellen blitzend; dann wie die laufen und ihre Form ändern, so mannigfaltig wechselt auch 
der Blitz des Mondes in ihnen. Einst kam eine große Welle, und schlug auf das Verdeck, und 
mir kam etwas Seewasser in den Mund. Der salzige Geschmack ermunterte mich, und weckte 
mich etwas aus der Seekrankheit. – So elend ich war, wollte ich doch wenigstens mit dem 
Kopf auf dem Verdeck seyn, um die so berühmte Pracht, der aufgehenden Sonne auf dem 
Meere zu sehen. Gegen Morgen legte sich der Sturm, und ich sah nun die so sehnlich ge­
wünschte Sonne hinter dem Meer heraufkommen. Wie eine Feuersäule scheint sie von Ho­
rizonte bis an unser Schiff her. Wir kamen nun der Küste immer näher, und sahen die reiche 
Stadt mit ihren hohen Häusern aus den Wellen steigen – dann kamen wir in den Hafen, wo 
ein Gewimmel von Schiffen aller Art war. – die vielen Masten sahen von weitem aus

[Seitenwechsel: o. S.]
wie ein Wald im Winter. – Als ich ausgestiegen war, freute ich mich, mit den Füßen wieder 
auf der Erde zu stehen, allein selbst diese schien noch zu wanken wie das Schiff. – Man gehet 
immer mit sehr unsicheren Schritten, wenn man eben vom Schiffe kommt, und das Seefah­
ren nicht gewohnt ist. Kaum hatte ich mich im Wirtshause umgekleidet, so ging ich aus, die 
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Stadt zu besehen, wo man überall Fleiß und Wohlhabenheit erblickte, und die Ordnung und 
Emsigkeit der Bewohner, wie sie diese wässrige morastige Gegend, durch Mühe und Kunst zu 
einem angenehmen Wohnort umgeschaffen haben. Erst gab ich meine Addreß-Briefe ab; 
dann besah ich die Gemälde, welche in öffentlichen Häusern zu sehen waren, als auf dem 
Stadthause, der Anatomie yy, besuchte dann die Gemäldehändler, die Sammlungen der Kunst 
Liebhaber und die Naturalien Sammlungen. Das waren meine ersten Bekanntschaften. Bey 
diesem Herumgehen arbeitete ich doch jeden Tag, und hatte es mir zum Gesetz gemacht

[Seitenwechsel: o. S.]
jeden Tag so viel zu malen, das wenigstens soviel oder mehr werth sey, als was ich verzehrte. 
Jeden Tag ging ich auf die Börse an den Ort, wo die neu angekommenen Schiffer stehen; aber 
immer vergebens erkundigte ich mich nach meinem Schiffer, dem ich in Bremen meine 
Kisten übergeben und der mir gesagt hatte, er dächte noch vor mir in Amsterdam anzukom­
men. – Aber er blieb aus; und ich wurde darüber sehr verlegen. Endlich erfuhr ich, das Schiff 
sey bey der Einfahrt in den Texel leck geworden. – Nun mußte ich mich in Geduld beschei­
den, so lange zu warten bis das Schiff im Stande seyn würde vom Texel nach Amsterdam zu 
kommen. Nach 14 Wochen kam es endlich an und als ich meine Kisten öfnete waren sie 
durch und durch naß, viele Sachen verfault, und ich mußte doch noch zu meinem Theil die 
Konsten der Havarey und Ausbesserung bezahlen. Dieses verzögerte Ausbleiben meiner 
Sachen veranlaßte mich

[Seitenwechsel: o. S.]
nun über meine vorgehabte Reise nach England anders zu denken. – Ich hatte auch während 
der Zeit viele Bekanntschaften gemacht; und malte Portraits und Familien Bilder im Kleinen, 
auch andere Bilder von einer eigenen Erfindung, und verschiedenen zu meiner Uebung.

Uebrigens ließ ich keine Gelegenheit vorbeigehen, wo Gemälde zu sehen waren. 
Ich ging oft auf das Stadthaus, die Portraitgemälde von van der Helst zu sehen. Eins stellt 
einen Fridensschluß zwischen Spanien und Holland vor. Viele Männer von Rang als Bürger­
meisters und Rathsherren, Generäle Admiräle und Offizieres sitzen um einen großen Tisch. 
Der Bürgermeister hat ein großes zierlich gearbeitetes silbernes Friedens Horn in der Hand, 
und scheint dem spanischen Gesandten zuzutrinken, während beyde sich die Hand geben. 
Die Figuren sind so vortrefflich gemalt, daß sie wirklich lebende Menschen zu seyn schei­
nen, man kann sagen es fehlt

[Seitenwechsel: o. S.]
ihnen nichts als die Sprache, man glaubt in einer Gesellschaft von Männern zu seyn, die vor 
ein paar hundert Jahren lebten, und man kann dem Wunsche nicht widerstehen daß sie sich 
drehen möchten um sie von allen Seiten zu betrachten. Man ist so getäuscht, daß man ver­
gißt vor einem Bilde zu stehen, jede Person hat ihre eigene Gesichtsfarbe und der Ausdruck 
des eigenthümlichen Charakters liegt in der Manier, man erkennt die verschiedenen Ge­
müthsarten, in den Blicken ihrer Augen. Dem spanischen Gesandten sieht man es an, daß 
er viele Fastenspeise gegessen hat, dem Holländer dagegen, daß er sich von gutem derben 
Fleisch nährt und sein Gläschen dabey trinkt. Es ist auch ein großes Bild vom Rembrandt da, 
welches eine Bürger Nachtwache vorstellt, mit vielen Figuren, vortrefflich gemalt. Außerdem 
sah ich dort noch viele Bilder von Rembrandts Schülern und Zeitgenossen, von Van Dyck, 
Ekkert, Govert Flink, Lievens

[Seitenwechsel: o. S.]
Sanderat etc. – Ein ganz vorzügliches Bild eben von Rembrandt ist auf der Academie Kammer 
zu sehen. Es stellt Arzte vor, die einen [Einschub: Körper] Leichnam sezieren. – An diesem 
Bilde kann man sehen was Rembrandt vermochte, die Köpfe scheinen zu leben, und wirklich 
rund und erhaben zu stehn. Man sieht die Aufmerksamkeit mit der sie demjenigen zuhören 
welcher redet, und einer sieht mit Verwunderung auf die Stelle, wo ein Anderer schneidet 
und erklärt – [Einschub: Hier kann man sehen, was Petrark von dem Schöpfer sagte: Er wollte 
mit der Laura hier unten zeigen war er dort oben vermöchte. Auch Rembrandt wollte mit 
diesem Bilde zeigen, was er mit seinem Pinsel vermuchte. – ] Die Menschen scheinen nicht 
allein lebend da zu stehen, sondern ihr ganzer Charakter und ihre innere Seele ist auf den 
Gesichtern zu sehen, das wonach sie streben, und was sie wollen. Ein Kopf auf demselben 
ist, als hatte ihn Van Dyck gemacht. Er sieht aus dem Bilde 

[Seitenwechsel: o. S.]
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heraus den Anschauenden an. Beynahe scheint es Rembrandt habe ihn aus Spott so ge­
macht, um zu zeigen Van Dyck mache nur malerische Portraits, er aber die Menschen wie sie 
wirklich sind. 

Von einem Vorsteher des Hauses für arme Männer und Weiber ward ich in dies 
Gebäude geführt, und mußte sein Portrait machen; denn jeder Vorsteher muß sich da malen 
lassen. – Auch hier sah ich vortreffliche Bilder, besonders eins von van der Helst, worauf ein 
Kopf vorzüglich schön und die Lippe zum Anfassen natürlich war. Die Holländer haben 
Maler gehabt, welche Sachen gemacht haben worin ihnen keine andere Nation gleich ge­
kommen ist. So Backhuysen stürmisches Meer van de Velde stille See, Schalken Nachtstücke 
mit Beleuchtung, Schneiers wilde Thiere, Hondekooter Federvieh besonders Enten, Wenicks 
todtes Wild. Rachel Ruysch Blumen. – Kein Land kann man so gut außer dem Lande durch 
Bilder
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kennen lernen als Holland, denn ihre Künstler haben alles gemalt wie es da ist. Die Erde mit 
allen ihren Kräutern und was darauf reift, von den geringsten Insekten bis zu den vollkom­
menen Geschöpfen. Die Luft haben sie, mit allen ihren Veränderungen, so zu sagen portrai­
tiert, sogar den Dunst, welcher sich aus den sumpfigen Niederungen der flachen Gegend 
entwickelt, den sogenannten Heer Rauch haben sie gemalt. Das Wasser in allen Bewegungen 
und Veränderungen so wie auch das was darin lebt. Kein Volk kann sich rühmen Maler ge­
habt zu haben, welche die Fische, Vögel, Insekten, vierfüßigen Thiere von der Maus bis zum 
Löwen und Elephanten, so wie alle Stände, das Betragen und die Trachten jedes einzelnen 
Menschen jener Zeit vom Geringsten bis zum Größten, ihre Bettler Admiräle und Regenten, 
ihre Narren und Gelehrten so treu dargestellt hatte. [Einschub: Ich war noch nicht lang in 
Amsterdam, als ich] Bey einem portugiesischen Juden, einem alten blind gewor 
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denen Manne, sah ich eine Sammlung Seestücke alle von der Hand des van der Velde, sie 
machten ein ganzes Zimmer aus. Als ich zu ihm geführt wurde, und in sein Wohnwimmer 
trat, stand der alte blinde Mann auf, kam mir entgegen und reichte mir die Hand – Kaum 
bemerkte ich daß er blind war – Er sagte zu mir: da sie ein Liebhaber von Gemälden sind, so 
sollen Sie bey mir etwas Seltenes sehen, was Sie nirgends sonst finden – Unser Haus ist ein 
altes Handelshaus, das viele Schiffe bauen ließ, und in alle Welttheile herumschickte. – Un­
sere Geschäfte gingen sehr glücklich, und es war darin eine solche Emsigkeit, daß wenn ein 
Schiff vorn ausgeladen wurde, es hinten schon wieder mit anderen Gütern zu einer neuen 
Fahrt befrachtet wurde. Dies erweckte bei uns Liebe für den Schiffbau; mein Grosvater und 
seine Brüder machten selbst mit eigener Hand Modelle zu Schiffen, worin auch nicht das 
Geringste fehlte. Auch 
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ich habe so kleine Schiffchen gezimmert, woran kein Nagel mangelt – Er zeigte mir solche 
Modelle, die er gemacht hatte. – Diese Liebe für die Schiffe veranlaßte die Bekanntschaft 
unserer Familie mit dem vortrefflichen Seemaler W. van der Velde – Er war ein Freund unse­
res Hauses, und hatte freie Casse bey uns, mit der Bedingung, daß meine Vorfahren für alle 
Bilder die er verfertigte, den Vorkauf hatten. Auf diese Art bekamen wir die besten Stücke 
von diesem grossen Meister, der stille See zu malen einzig ist und nicht seines Gleichen hat. 
Als er starb, kauften wir alle seine Handzeichnungen so daß wir den Schatz dessen, was er in 
Zeichnungen nachließ, ausschließlich allein besitzen. – Darauf führte er mich an der Hand 
die Treppe hinauf – Oben standen große Kisten – Die, sagte er, enthalten die Zeichnungen 
des Van der Velde – es sind sehr viele, und Sie werden nur selten Zeichnungen von ihm an 
anderen Sammlungen
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finden, da wir sie fast Alle haben. Nun traten wir in das Zimmer wo die Gemälde hingen – Es 
war ganz voll von Seestücken des van der Velde. 

Der alte Blinde führte mich von einem Stück zum anderen, und deutete mit dem 
Finger auf die schönsten Stellen jedes Bildes, so genau den bezeichneten Ort treffend als sehe 
er ihn – Hier sagte er, sehen Sie vorgestellt, wie König Carl der zweite aus England flüchtet 
und an der französischen Küste bei stillem Wetter ankommt. – Sehen Sie den schönen 
Abend, wie ruhig und windstill, wie die Segel und Taue schlaff herunterhängen – jenes Schiff 
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dort in der Entfernung thut Freudenschüsse – Sehen Sie wie der Rauch dick aus der Kanone 
kommt; die vordere Kanone ist schon abgefeuert, der Rauch schon davon gewehet, fliegt 
eben vor dem anderen Schiff vorbei, und bedeckt es so, daß man es wie durch einen Flor 
sieht – Hier auf diesem weit größeren Bilde sehen Sie, wie der
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König wieder nach England zurückkehrt. Der Ort seiner Abfahrt ist Schevelingen; die Hügel 
rings umher, sind von neugierigen Zuschauern besetzt, die ihn abfahren sehen wollen, van de 
Velde ging selbst in dem Gefolge mit nach England, – dies dritte Bild ist nun der Aufenthalt 
die Ankunft des Königs auf der Themse – Viele englische Schiffe kommen ihm entgegen und 
flaggen alle – es ist ein buntes Gewimmel von Schiffen und Fahrzeugen, die ihm Freude 
durch die aufgestellten Flaggen bezeugen. – 

Ein anderes schönes Bild, stellte einen Seehafen vor, wo Schiffe dicht gedrängt ne­
ben einander liegen – Eins macht Schatten auf das Andere, zwischen die dunklen Schatten 
schien die Sonne, beleuchtete einige und reflectirte andere – und der Sonnenglanz gab eini­
gen auch eine Schein auf der Schattenseite; dies machte eine Klarheit im Dunkeln, daß sich 
das Auge an der Betrachtung erfreut – Ein anderes Bild war ein flacher Stand von Sand und 
Kies, wo die
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anrollenden Wogen flach und dünn heraufliefen, so daß man durch das Wasser den sandi­
gen Boden sah yy. – Dem Blinden Greise waren ungeachtet der Beraubung seines Gesichtes 
die Bilder und deren Vorstellungen so gegenwärtig, als sähe er sie mit seinen Augen; indem 
er sie von Kindheit auf gesehen und mit vieler Liebe betrachtet hatte, und seitdem keines 
von der Stelle gerückt war. Es machte dem guten Alten großes Vergnügen, daß ich die Bilder 
mit so vieler Freunde sah.

In anderen Sammlungen habe ich auch vortreffliche Bilder gesehen von Backhuy­
sen, gleichfalls ein Seemaler aber ganz anders wie v. d. Velde. – Backhuysen wählte stürmische 
See zu seinen Bildern, wo die Wellen hoch und wild übereinander schlagen – aber in dieser 
Art ist er auch einzig und unerreichbar. Die Wellen sind vortrefflich gezeichnet, man sieht 
den Gang und seine Ursache; und die Klarheit des Wassers hat er so nachgeahmt, daß man 
glauben 
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sollte, es sey wirklich Wasser und habe keinen Körper, und man könne etwas hineinwerfen 
daß es versinke, und durch einige Wellen sieht man die Sonne und den Tag scheinen. – Auch 
Schiffe hat er mit bewunderungswürdiger Geschicklichkeit gemalt, und nicht das Geringste 
dabey vergessen, was zu einem Schiff gehört. Er verstand wie die Schiffe gehen und liegen 
mußten je nachdem der Wind wehet – er war ganz mit der Schiffahrt bekannt und vertraut. 
– Seine Arbeiten zu sehen vergnügte mich sehr, und mit staunender Bewunderung sah ich 
die täuschende Nachahmung des flüssigen Elements. Seine Bilder waren Ursache, daß ich 
Lust bekam, die Wellen bei Sturmwind in der Natur zu sehen, und ging deshalb oft, wenn 
der Wind recht stark wehete zu Schiff. Von Amsterdam fahren zu allen Stunden Schiffe ab, 
und kommen wieder an von den nahe gelegenen Orten Saardamm yy. Wenn es nun recht 
stark anfing zu stürmen, so
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fuhr ich mit einem solchen Schiff ab, und sah wie geschikt die Schiffer ihr Fahrzeug zu leiten 
wissen. Bei dem heftigsten Winde fahren sie oft mit vollen Segeln zwischen Pfählen weg, wo 
das Schiff kaum durch kann und ohne einen zu berühren geht es pfeilschnell daran vorbei 
– Auf dem hohen Wasser gehen dann die Wellen gewaltig tobend gegen das Schiff an, aber 
es durchschneidet sie, oder hebt sich darüber weg. Eine solche Fahrt zu machen war mir 
große Freunde und desto lieber, je toller Wind und Wellen tobten. Kommt man nun in Saar­
damm an, so trinkt man Bier Wein oder Thee; zum Essen bekommt man anstatt Zwieback 
eine Art kleinen Schollen Fische die von der Luft getrocknet sind, und dabei eine Schere mit 
der man Sie in Streifen schneidet, und so zum Thee genießt. So wie die Glocke die bestimm­
te Stunde schlägt, geht von da wieder ein Schiff nach Amsterdam auf dem man dann wieder 
zurückfährt – 
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und auf diese Art, hat man sich in kurzer Zeit, für wenig Geld ein Vergnügen gereicht. 
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Sehr oft besuchte ich den Herrn van Goll dem eine außerordentlich schöne Samm­
lung von Original Handzeichnungen besaß, und auch selbst sehr gut Landschaften zeich­
nete. [Einschub: Er hatte verschiedene Gegenden, von seiner Reise nach Wien, und wieder 
zurück, gezeichnet, die ich auch dort sahe.] Ich war bey ihm, so oft ich nur konnte, um 
diese schätzbaren Sachen zu sehen. Er gab alle Dingstag Gesellschaft, wozu seine Freunde 
und die Liebhaber für immer eingeladen waren. Nach dem Kaffee oder Thee rükten die Be­
dienten Tische an einender welche mit einem grünen Tuch bedekt wurden, dann holte Herr 
van Goll einen Portefeuille mit Zeichnungen, setzte sich unten an den Tisch, und die Gesell­
schaft an beiden Seiten herum – er nahm darauf eine Zeichnung aus der Mappe und gab sie 
seinem Nachbar, der sie nach Gefallen besah, weiter gab und dann eine andere erhielt, wel­
che dann ebenfalls weiterging – und so gingen die Zeichnungen von Hand zu Hand, wurden 
besehen
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und allgemein beurtheilt. Die Ansicht dieser schönen Sachen, gewährte mir ein großes Ver­
gnügen. Hier sah ich von A. Ostade außerordentlich schöne Zeichnungen in Wasserfarben; 
[Einschub: wo das helldunkle in dem # sehr gut dargestellt war, –] auch Potter’s Portrait von 
Fischer in schwarzer Kreide gezeichnet und Arbeiten von beinahe allen großen Meistern. 
[Einschub: Er besaß auch eine grüne Papageienfeder von Albercht Dürer, und sehr natürlich 
gemacht war. Man wüßte, daß sie von Hand zu Hand von Kaiser Maximilian nach dem 
Herrn van Goll gekommen war.] Auf diese schöne und lehrreiche Unterhaltung, folgte dann 
ein heiteres freundschaftliches Abendessen. Dieser angenehmen Gesellschaft erinnere ich 
mich noch immer mit Freude, und wünschte die schönen Sachen noch einmal sehen zu 
können.

In der Familie der berühmten Blumen Malerin Rachel Ruysch welche durch ihre 
Kunst ihr Geschlecht geehrt hat, habe ich sehr schöne Blumenstücke gesehen, welche man 
zu ihrem Andenken aufbewahrte. Unter andern zeigte man mir Blumen die sie als ein sie­
benjähriges Mädchen und andere die sie in einem Alter von 70 Jahren gemalt hatte. – Beide 
Arbeiten waren sich gleich, # eine wie die andere. 
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Bey H. Blos Ploos van Amstel sah ich ein seltenes Bild von Adrian Brower. Es stellt ein Ge­
fängnis vor, worin ihn die Spanier gesetzt hatten – die Geschichte ist bekannt. Die Spanier 
fanden ihn zeichnend hielten ihn für einen Spion und setzten ihn ins Gefängnis, woraus 
Rubens ihn wieder befreiete. – Er sitzt auf dem Bilde an der Staffeley und malt, Rubens ihn 
besuchend, sitzt neben ihm mit einem Hündchen auf dem Schooß. Van Dyck und Tibenbeck 
stehen hinter ihm; Brower spricht mit Zorn und Bewegung und erzählt seine Gefangenneh­
mung an Rubens der mit ruhigem Lächeln zuhört. An der Thüre steht ein Italiener, welcher 
Musik macht, und ein Knabe singt dazu, um ihm die Zeit im Gefängniß zu vertreiben.

Von den Holländischen Malern
Man schätzt die Werke der Holländischen Maler, weil sie die Natur so treu nach­

ahmten und wegen des Fleißes mit welchem sie ihre Bilder ausführten. [Einschub: Wer aber 
einzig davon sich angezogen fühlt] der hat ihre Werke nur ober
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flächlich betrachtet, und hat den Geist und die Seelenwirkung unbeachtet übersehen. Ihre 
Bilder sind mit einer Ruhe der Seele und einer Fröhlichkeit des Geistes gemacht, daß sie den 
Anschauenden ermuntern; und doch wurden die Meisten in der Zeit des Krieg’s und Druk’s 
gemacht. Daraus läßt sich ersehen, wie viel Liebe sie zur Kunst hatten, denn Liebe und Ruhe 
der Seele allein kann so etwas vollendetes hervorbringen. Was kann # und Wahrheit zeigen 
als ein Bild von Johann Steen! – Das war ein Mann, der die Menschen bis auf den Grund 
ihrer Seele kannte, und die verschiedenen Charactere und Nationen in seinen Vorstellungen 
deutlich von einander unterschied; und was er damit sagen wollte, bedurfte keiner Ausle­
gung; es sprach sich von selbst verständlich aus. So sah ich einst eine Bauernhochzeit, wo 
der Schmaus vorbei war – die Tische waren leer, die Bänke und Stühle wurden weggeräumt, 
und die Braut und der Bräutigam wurden in das Schlafzimmer gebracht. Das Lebendige, der 
Scherz und der
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Muthwille waren auf jedem Gesichte zu sehen, und von dem schalkhaften Munde der Um­
stehenden, glaubte man die witzigen Wörter zu hören, womit sie die Braut in Verlegenheit 
brachten, welche sich sträubte, oder nur so that – dem Bräutigam zu folgen, der schon voran 
einige Stufen einer Treppe hinauf gegangen war, und die Thür der Schlafkammer öffnete; 
mit der einen Hand winkte er der Braut die mit Gewalt nicht die Treppe hinauf wollte. Die 
ganze Gesellschaft, sprach ihr herzhaft zu, und Einige hatten sie umfaßt, und wollten sie mit 
Gewalt hinaufschieben; Einige zogen, Andere drängten nach; sie war mit einer Gruppe um­
geben, und von so vielen Armen umschlungen deren Gewalt sie nicht gewachsen war, sich 
zu entreissen; sie stemmte die Beine gegen die Treppe, und strengte alle Kraft an, um nicht 
in die Kammer zu kommen. So wie sie aber ihren Körper zurückwarf in die Arme, die sie 
vorwärts drükken wollten, so sah man dich in ihren verliebten Augen die Sehnsucht und das 
Verlangen nach
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ihrem Bräutigam, und dann ihren Blick, der an seine Augen gefesselt war.

Ich sah noch ein anderes diesem etwas ähnliches Bild, wo die Braut nach dem voll­
brachten Hochzeits-Schmaus in die Kammer gebracht ward. Die ward auch von den Gästen 
geführt, und sträubte sich; beschämt, mit niedergeschlagenen Augen und denen die sie führ­
ten in die Arme gesunken, lag sie wie einer Ohnmacht nahe, schauend wie ein Schlacht-
Opfer, das zum Altare geführt wird. Rührend war in ihr die jungfräuliche Schamhaftigkeit zu 
sehen. Mehrere Bilder sah ich von ihm, die alle zeigen daß er ein scharfer Kenner und Beob­
achter der Menschen war. Indes mal habe ich dieselben mit Vergnügen gesehen, und um so 
mehr, da es fast immer lustige Gegenstände sind welche Lachen erregen. – Er sah der Men­
schen Getreibe von der komischen und lustigen Seite an.

Die Holländer hatten auch viele Maler, die moralische und Sitten-
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Bilder malten. Einen feurigen Geist in der Erfindung und Ausarbeitung, kann man ihnen 
nicht absprechen; man kann sie keiner Nation nachsetzen, nein man kann keinen Italiener 
an feurigen Geist dem Ruben gleichstellen, und keinen flüchtigeren Arbeiter der mit solcher 
Schnelligkeit arbeitete, als Franz Hals aufweisen. Seine Portraits scheinen mit drey Strichen 
gemacht zu seyn und doch glaubt man lebende Personen vor sich stehen zu sehen. Lan­
franco und Luca fa presto würden sich haben eilen müssen, wen sie mit Jenen um die Wette 
gearbeitet hätten. L. Giordano malte zwar in einer Nacht ein Altarbild, es ist aber auch da­
nach! – Als van Dyck wieder aus Italien nach seinem Vaterland kam hörte er von dem 
schnellen Arbeiten des F. Hals. Er wollte ihn kennen lernen, um sich davon zu überzeugen 
und als er durch Harlem reiste, ging er zu ihm, und gab sich einen andere Nahmen: er sei ein 
reisender Cavalier
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und wünsche geschwinde sein Portrait zu haben; denn er müsse sogleich weiter reisen. F. Hals 
setzte sogleich eine Leinwand auf die Staffeley, und fing auf Begehren des fremden Cavaliers 
das Portrait an, der es so schnell als möglich verlangte, weil er keine Zeit habe. Nachdem 
Hals einige Zeit gearbeitet hatte, sagte er Mein Herr, Sie sind fertig, und stand auf. Der Cava­
lier sah das Portrait mit Verwunderung an und sagte: daß glaubte ich nicht, daß Ihr es in so 
kurzer Zeit machen konntet; nun habe ich doch noch einige Zeit übrig, und ich habe sonst 
auch malen können; ich will versuchen Euer Portrait zu machen. – Jener gab ihm Leinwand 
und Pallette, setzte sich auf Verlangen des fremden Cavaliers; dieser fing an zu malen, und 
nach einiger Zeit sagte er; Mein Herr, Sie sind fertig. Hals stand auf, und sah das Portrait, 
umarmte den Fremden und sagte: Ihr seid Van Dyck oder der Teufel!

Als eine alte Sage habe ich diese Ge-
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schichte oft in Holland erzählen hören.
Man muß auch den Geschmack der Holländer bewundern, wie sie aus einer armse­

ligen sterilen Gegend ein angenehmes Bild haben machen können, das Anmuth und Seele 
hat. Oft ist der Ort nichts als ein flaches Sandufer und ein Strich See und Himmel. Aber da 
haben sie eine Abwechslung von Licht und Schatten und Farben hineingebracht, daß es 
reizend anzuschauen ist. Sie wußten es aus zu schmüken mit dem Schatten der Wolken, die 
über das Wasser laufen, und hie und da schweben, und dazu laßen sie durch die Wolken 
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einen Sonnenstreif herunterschiessen, der einen Fleck der See beleuchtet, und auch auf den 
gelben Sand fällt, was einen auffallenden Effect macht. Und um die Ferne auf dem Wasser 
reicht weit scheinend zu machen, so setzten sie Schiffe auf die verschiedenen Flächen; einige 
nahe, andere im Mittelgrund und noch andere hinten, einige im Schatten, und andere ins 
Licht, wo ihre weissen Segel in der Beleuchtung glänzten – gaben den Segeln auch ver­
schiedene
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Farben als graue, rothe, weisse, gelbe und auch geflekte; und so wurden aus diesen einfachen 
Gegenden angenehme Bilder. – Wenn es auch weiter nichts darbiethet, als ein flaches Ufer 
und eine flache stille See, so legten sie einen alten zerbrochenen Krebs- oder Fischkorb den 
die Wellen an den Strand getrieben hatten hin, setzten eine aufgerichtete Piloten Stange mit 
einem Korb darauf, zum Zeichen des Orts – Das giebt dem Bilde schon ein Ansehen. Und was 
haben sie angenehme Wassergegenden mit Gebüsch und Bäumen an einem Dorfe gemacht, 
die einen zu ihrer Anmuth einladen! Wer steht nicht gerne still, und siehet ein ruhiges Oert­
chen, wo sich Enten in einem stillstehenden Wasser baden und in seinem Spiegel doppelt 
erscheinen! 

Solche vortreffliche Maler waren die Holländer. Es liegt also nicht im Clima; wie 
Einige meinen, die warme Sonne schaffe nur den feurigen Geist; nein, es liegt am Geist der 
Zeit! Damals war alles geistig belebt in Holland; seine
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Helden schlugen mit wenig Volk zahlreiche Feinde; seine Admiräle waren die Beherrscher 
der Meere [Einschub: ich sahe in Berlin einen toten Admiral in seiner Rüstung, und er hatte 
solchen Ausdruck, daß man sich noch im Tode vor ihm fürchtete] und bei allen diesen krie­
gerischen Zeiten war der Geist in so hoher Kraft, daß Werke der Kunst geliefert wurden, die 
in Erstaunen setzen, von denen man jetzt erröthen muß; ja die Kunst war so ausgebreitet, 
daß Söhne von Tagelöhnern große Künstler wurden und aus allen Ständen wachten große 
Männer auf zu Helden und Staatsmännern, Künstlern und Kaufleuten. Was für große Unter­
nehmungen haben sie damals ausgeführt, und was für weise Gesetze gegeben!

Ein Keiser von der Türkey, welcher viel von den großen Thaten und Siegen der 
Holländer gehört hatte, verlangte, man solle ihm eine Land-Charte bringen, und auf der­
selben den Fleck Landes zeigen, wo dieses Volk wohnte, welches so viele wundernswürdige 
Thaten verrichtete. Man brachte ihm die Charte von Europa – also dieses ganze Stück be­
wohnt dieses Volk?

[Ergänzung am Rand in der Schrift Tischbeins: Auch König Wilhelm, der Vater vom 
großen Friedrig müssigte sich von seinen Regierungs Geschaften Zeit ab und mahlte]

[weiter in anderer Handschrift: ich selbst sahe sehr schöne Bilder von ihm beson­
ders ein Paar alte Köpfe nach Abraham Blomard]
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fragte er. Nein antwortete man ihm, und zeigte darauf: dies Ländchen hier ist es. Wie! Rief 
er aus – Ein Pünktchen, welches ich mit dem Finger bedecke, und hier wohnen die Gebieter 
von Europa, und allen Meeren! – 

Allein, wie es denn gehet – der menschliche Geist blühet nur eine Weile in Ländern 
und zeiget sich groß. Dann sinkt er wieder und schläft ein. So große Maler sie damals in 
Menge hatten, so rar ist jetzo das Land an Künstlern. Man glaubt nicht mehr, daß es diesel­
ben wären, es ist so vergangen und heruntergesunken, daß man nicht einmal mehr weiß, 
wie die Alten malten. Ihre feurigen klaren durchsichtigen Farben kennt man nicht mehr. 
Und damals malten Knaben, die kaum zu essen hatten, schon Meisterstücke, wie man von 
Einigen sagt, Leute ohne alle Erziehung und Bildung, Torfträger, Schmiede, Müller, Bäcker, 
Schuster und Schneider. Die Kunst liegt also im Menschen, und es kommt nur darauf an, 
daß

[Einschub: Adrian Brauer war der Sohn eines Torfträgers, Van der Werf war ein 
Schneiders Sohn, doch seiner Kunst wegen zum Ritter erhoben worden]
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sie gemakt wird. – Daß die Holländer so gut malten ist ein Wunder, – daß die Italiener aber 
nicht besser malten, als sie gemalt haben, ist auch ein Wunder, und gereicht ihnen zum 
Vorwurf; denn sie hatten Alles was dazu gehört, und die Holländer hatten nichts. Die 
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griechischen Kunstwerke sollten die Italiener schon früher auf bessere Wege gebracht haben; 
denn sie haben diese in Menge, und wo sie nur hinsahen hatten sie diese vortrefflichen 
Modelle vor Augen. Und doch übersahen sie selbige! – Wie lange hat nicht das vortreffliche 
Kunstwerk der Sturz von der schönen Gruppe Menelaos wie er den Leichnam, des Patrocklos 
aus dem Gefechte trägt der jetzt sogenannte Pasquino wie man erzählt einem Schuster vor 
seiner Tühre gedient, das Sohlenleder darauf zu klopfen, ehe er erkannt wurde, daß er etwas 
Besseres werth sey. Jetzo dient er, die Pasquillen und # daran zu kleistern. – Ueberall an den 
Strassenecken sah man Kunstwerke, die sie zur Nachahmung ermuntern sollten und ihnen 
zugleich den rechten Weg 
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Seehäfen; auch Italienische und Spanische. Ich habe vortreffliche Bilder von ihm gesehen. Ge­
meiniglich sind die Vordergründe Hallen mit Säulen und verfallenen Ruinen, Portale u. dgl. 
wo die Kaufleute aller Nationen mit einander handeln. Türken, Italiener, Spanier und Hol­
länder – die Gesichter und Kleidungen von jeder Nation hat er deutlich charakterisiert. Be­
sonders hat er sich Mühe gegeben die Türken recht schön zu machen – sie machen mehren­
theils die Hauptfiguren aus – und die Sclaven, welche schwere Kisten und Ballen von und zu 
den Schiffen wälzen. Ich habe ein paar Bilder von ihm gesehen, wo die Köpfe mit einer Kraft 
wie von Rembrandt waren, und mit einem feurigen und kräftigen Colorit und dabei sehr 
ausgeführt, aber mit einem markigten Pinsel hingesetzt, welcher zeigt, daß er gründliche 
Kenntniß von der Sache hatte. Er verstand Schatten und Luft, und hatte Kenntniß von der 
Perspective. Lingelbach malte auch oft Levantische Seehäfen – Ein Stück sah ich von ihm, 
welches einen Hafen vorstellte wo die Galeren Sclaven und andere 
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Ketten Sclaven von der Arbeit ausruhend. Es war sehr characteristisch und versetzte ganz in 
die Türkey. H. Bürgermeister Gave Gabe in Hamburg hatte 2 große Bilder von ihm, wo die 
Figuren über einen Fuß hoch waren. Da waren die Türken in ihrer Tracht schön ausgemalt; 
und ihre Gewehre, Säben und Dolche gaben ihnen ein recht nationales Ansehen. Dies waren 
die schönsten Bilder welche ich von ihm sah. Lingelbach war aus Francfurt am Mayn; aber 
er hat immer in der holländischen Manier gemalt – seine meisten Vorstellungen sind Italie­
nische Gemüsemärkte; so wie auch die vom jungen Mompers.

Ich sah noch eine andere Sammlung merkwürdiger Zeichnungen. Ein Maler aus der 
guten Zeit, als die großen Künstler lebten, war nach Indien gereist, und hatte die seltenen 
schönen Vögel und Fische mit Wasserfarben abgemalt.

Mit dieser Kunst die schönen Farben nach dem Leben an Ort und Stelle
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nachgemacht, war äußerst sehenswürdig. Besonders die Fische können wir hier nicht so zu 
sehen bekommen, denn wenn sie auch hergebracht werden, so verlieren sie die schönen 
Farben. Die müssen gleich gemalt werden, wenn sie aus dem Wasser kommen. Viele dieser 
Fischen waren so sonderbar von Zeichnung und gestreiften Farben; man kann sich kaum 
vorstellen, daß der Schöpfer solche gemacht hat. – Vom schönsten Blau mit Goldstreifen 
durchzogen; silberne mit blauen Streifen; auch solche mit Purpur: Roth, Gold und Silber, 
Grün – kurz von allen Farben – und eine Pracht wie unter den Vögeln, Blumen, Metallen 
und Edelgesteinen.

Es ist sehr angenehm eine ausgewählte Sammlung Holländischer Bilder zu besitzen 
– Ein Cabinet davon ist sehr unterhaltend: denn sie haben aus der Natur sehr viele erfreuli­
che Gegenstände herausgehoben, und auch aus dem geschäftigen Leben und Treiben der 
Menschen. Es sind einige Maler gewesen, die man selten nennen hört; hingegen hört man 
die öfter

[Seitenwechsel: o. S.]
nennen, welche eine vorzügliche Geschicklichkeit im Pinsel hatten, womit sie die Liebhaber 
anzogen. Aber da sind Welche, die nicht auf die Mache achteten, sondern nahmen einen 
Gegenstand aus der Natur, der ein empfängliches Gemüth anspricht; und dies suchten sie 
mehr nachzubilden. So sah ich einst eine Landschaft vom alten Hackert – es war ein inwen­
diges Dorf mit Bäumen und Gärten. Die Liebhaber standen um das Bild, und bewunderten 
es wegen seiner Natürlichkeit. Sie sagten: man glaubt darin herumgehen zu können – Die 
Bäume sind so natürlich als könnte man sie abhauen, und die Borke davon abschälen; und 

Transkriptionen zur Niederlande-Reise Tischbeins



348

der alte Gartenzaun, davon könnte man Planke für Planke heraus ziehen – Und wie die son­
ne über das kurze mosigte Gras hinstreift, ist auch wie die Natur selbst. – Aber es ist doch 
nicht von Einem der berühmten Meister die man gerne in sein Cabinet nimmt. Und es 
wurde auch wohlfeil verkauft. Das macht die Mode. – Aber ein Blumenstück von van Huy­
sum, mit einem Vogelnest, wo die Haare mit Schatten und Licht gemalt sind, dafür
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bezahlt man Tausende, weil ein solches Bild zu einem Cabinet gehört.

Zu einem guten Holländischen Cabinet gehört: Ein Kopf von Rembrandt, eine aus­
geführte Skizze von Rubens, ein Bild von Gerhard Douw, ein alter Miris und Franz Miris; 
zwey von Wouwermann, eins von seiner ersten, und eins von seiner letzten Manier. Berg­
hem, A. Keip, Ostade, Teniers, Brauer, Metsu, Terburg eine inwendige Kirche von P. Neef, ein 
Still Leben mit Früchten von De Hem, Blumen von Huysum, Ochsen von Potter, ein Vieh­
stück von Van der Velde, eine stille See von W. Velde, eine stürmische See von Backhuysen 
– Slingelandt, Schalken, von Van Dyck ein Portrait, ein Kopf von Liebens, F. Bruegel, Hon­
dekooter, Van der Werf, Poelenburg, Rottenhammer, Schneiers, Both, Layeresse.

Siehet man ein solches Cabinet von einem Holländer gesammelt der ein echter 
Kenner ist, so wird man in Erstaunen gesetzt, man kann sich nichts Angenehmeres vorstel­
len, und man muß die Kunst bewundern
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welche diese Menschen besessen haben, die Natur so treu nachzuahmen. Der echte Hollän­
dische Kenner nimmt nichts, als was vortrefflich ist, und dann müßen die Bilder so seyn, als 
wenn sie von der Staffeley des Malers kämen. Ein Bild das gewaschen ist, nimmt er gar nicht, 
und ein ausgebessertes Bild sieht er als verdorben an, das keinen Werth hat. Es soll so seyn, 
daß es nur mit dem Dunst der Zeit bedekt ist, welches sie so ausdrücken: De Dost ligt der 
noch up. Ein solches Bild von einem großen Meister zu sehen, welches das Glück gehabt hat, 
immer gut verwahrt worden zu seyn, das ist eine Freude für einen echten Kenner; denn die 
angenehme Harmonie welche das Alter vollendet nachdem der wissenschaftliche Künstler 
sie seinem Bilde in den letzten Pinselstrichen zu geben gesucht, und wo die Zeit, das Ganze 
mit ihrem Hauche noch mehr zusammen schmilzt; das ist ein Zauber der entzükt. – Leicht 
ist er wegzuwischen. Wenn ein Unkundiger mit Seife, Lauge oder Spiritus darauf kommt, so 
geht nicht allein das schönste Zarte wag, sondern alle

[Seitenwechsel: o. S.]
Lasurfarbe, und es bleicht nichts übrig als das Skelett, und ein ehemals gesundes nun ver­
dorbenes Bild, das Einen betrübt anzusehen. Und die Zeit kommt, wo man keine so wohl­
erhaltenen Bilder mehr sehen wird, weil so viele Ungeschikte sich damit abgeben, sie zu 
vernichten. Ein Gegenstand über den man nicht genug eifern kann, da er uns Teutschen 
selbst das wenige Gute noch vertilgt, was man uns gelassen hat.

Von der eben angeführten Art vortrefflicher und ausgesuchter Bilder, sah ich einige 
bey H. Lubeling. Da war unter andern, ein schönes Bild von A. van der Velde, eine Weide mit 
Kühen Pferden und Schafen. – Das feurige und wollige der Thiere war mit dem sanften Pinsel 
dieses Meisters, der ihm besonders eigen war, vortrefflich dargestellt. Auch der Widerschein 
der Kühe im Spiegel des Wassers war wie hingezaubert. – Ferner ein Bild von Wouwermann 
in seiner ersten Manier. – Bauern zu Pferde, die ein Wettrennen halten, worin der Preis darin 
besteht, einen Hecht, der an einem ausgespannten
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Strick hängt beim darunter durch jagen abzureißen. Weil aber der Hecht glatt, und schwer 
festzuhalten ist, so giebt es dabey viel zu lachen, indem Mancher vom Pferde fällt. Wouwer­
man’s erste Manier besteht darin, daß er mit dicken körperlichen Farben malte, diese stark 
auftrug, und wie einen Teig in einander verschmolz oder scharf hingesetzt stehen ließ. Dies 
giebt seinen Bildern ein markiges Ansehen und sie scheinen wie bossiert. Die zweite Manier 
hat einen fließenden Pinsel, und leicht durchsichtige Farben, wie getuscht – und Alles 
scheint, wie in einander geflossen zu seyn. Dies 2te Bild war ein Gefecht zwischen Bauern 
und Reitern, die sich im Korn herumschlagen. Viele waren im Getreide versteckt, und schas­
sen daraus, und die Reiter setzten mit ihren Pferden hinein. Der Rauch im Korn machte ei­
nen sehr guten Effect. 
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Herr Lubeling sagte zu mir, Ich sehe, daß Ihnen die Meister dieser Bilder gut be­
kannt sind – Sie müssen sehr viele gesehen, und auf die Manieren genau Achtung gegeben 
haben; und doch glaube 

[Seitenwechsel: o. S.]
ich daß Sie irren, wenn Sie angeben sollten, von wem das Bild dort oben ist, das, wo der 
dunkle ganz mit Eisen geharnischte Ritter auf einem weißen Pferd sitzt, stark von der Sonne 
beleuchtet. – Ich sagte, das stark zusammengehaltene Licht und die großen Schatten mit der 
Klarheit, und die dick aufgetragene Farbe, zeigen daß es niemand anders als Rembrandt ge­
macht hat. Dafür erwiederte er hält es auch ein jeder; aber es ist von Wouwermann, ein sehr 
seltenes Bild. – Schon die Größe ist ungewöhnlich, da seine Figuren sonst kaum die Länge 
eines Fingers haben, und diesemal einen Fuß hoch ist – und dann ganz in der Rembrandt­
schen Manier gearbeitet. – Nun sah ich daß Wouwermann ein Bild machen konnte, welches 
von Rembrandt gemacht zu seyn schien, aber Rembrandt konnte kein Pferd malen wie Wou­
wermann. Es war ein Meisterstück von vortrefflicher Zeichnung und das schönste Pferd, das 
ich je von ihm gesehen. Es schien, als habe er es ganz fertig nach der Natur gemalt; und weil 
ihm daran gelegen war, alle Muskeln und Tinten, und starken
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und schwachen Schatten genau zu haben, so hatte er so oft Farbe auf Farbe gesetzt, und da­
durch war es der Rembrandtschen Manier so ähnlich geworden. – Herr Lubeling hatte noch viele 
herrliche Bilder und alle so wohl erhalten, als kämen sie erst eben aus den Händen der Maler.

Ich machte nun auch eine Reise durch Holland um die verschiedenen Städte zu 
sehen, und vorzüglich die Bilder in Haag. Da sah ich den berühmten Ochsen von Potter. Es 
ist wirklich das Natürlichste was man sehen kann. Der Besuch des Naturalien Cabinets und 
die Ansicht der vielen fremden Thiere aus allen Welttheilen machte mir viele Freude. Ich sah 
hier auch das sogenannte wilde indische Boß Schwein, mit den großen krummen Zähnen 
lebendig. In Amsterdam war zu der Zeit ein Haus, wo viele fremde Thiere zu sehen waren. 
Ich ging oft hin, und sah wie der Mann damit handelte, und so ein beständiger Wechsel war, 
fast jedes mal etwas Neues.

Ich stand auch in Bekanntschaft mit H. Schep, welcher die Sammlung von Vögeln 
und Schmetterling her
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aus gab. Aus Liebhaberey hatte ich das Fach der Vögel übernommen und einige der ersten 
sind auch von mir, aber es wurde mir zu weitleuftig – Nachher hat es ein anderer fortsetzen 
wollen; seine Arbeiten haben aber keinen sonderlichen Werth.

Zu der Zeit lernte ich auch einen Mann kennen, der aus America kam, und eine 
große Anzahl Schlangen mitbrachte. Darunter waren höchst sonderbare Gestalten, und einige 
von ausgezeichnet schönen Farben. Er hatte große Fässer voll, worin alle wie Heringe auf­
einander gepackt waren. – Die Natur mit ihren Geschöpfen kennen zu lernen, war neben der 
Malerey mir das Liebste. Ich zeichnete auch verschiedene seltene Thiere nach dem Leben.

So wechselte meine Arbeit mit verschiedenen Gegenständen und Beschäftigungen 
– Doch hielt ich mich vorzüglich ans Portrait Malen. Einst kam ein Engländer Schottländer 
zu mir, der sein Portrait in Miniatur von mir haben wollte. Während des Malens äußerte ich 
mein Verlangen England zu sehen; Er rieth mir sehr dahin zu gehen, und noch mehr, er
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ermunterte mich, mit ihm nach Edinburg seiner Vaterstadt zu gehen machte mir viele Ver­
sprechungen und nannte mir eine Menge Portraits die ich in seiner Familie malen sollte. 
Und wie er merkte, daß ich mistraute so viel als ich brachte verdienen zu können, sagte er, 
dies Mistrauen will ich Ihnen gänzlich benehmen. – Wenn sie für mich ein Jahrlang Portraits 
malen wollen, so will ich Ihnen so und so viel geben; und nannte eine große Summe, die 
mich sogleich bestimmte, mit ihm nach England zu gehen. Mein Verstand ergriff die vor­
theilhafte Aussicht, aber mit meinem Herzen war ich nicht einig, im Gemüth regte sich ein 
Gefühl welches dagegen stritt. Der strebende Geist des Wirkens gerieth in Kampf mit den 
Empfindungen des Herzens mit der Sehnsucht nach so vielen Jahren und ehe ich weiter 
fortging, wo Länder und Meere uns trennten, meinen Vater und die Meinigen wiederzu­
sehen. Ich begriff # daß wenn ich erst in England wäre, an eine Rückreise so bald nicht zu 
denken seyn würde. – Unterdessen war auch meine Mutter ge-
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storben, ein Verlust und Unfall, der mich bis zum Vergehen schmerzte und betrübte. – Sie, 
die mich unter allen Menschen am Meisten liebte! Die Trauer beugte mich fast bis zur Ver­
nichtung – und ich dachte: Wer weiß wie lange dein Vater noch lebt; du bist es ihm und dir 
schuldig, ihn zu besuchen, ehe du weiter reisest, damit Vater und Sohn sich noch einmal 
wiedersehen. Ich entdeckte meinem Englischen Freunde meine Herzensempfindungen und 
er sagte: Solchen Regungen muß man folgen, wie das Herz spricht, so muß man handeln – 
das ist die erste Pflicht. Gehen Sie, machen Sie sich und ihre Verwandten die Freude des 
Wiedersehens. 

Cassel ist ja so weit nicht – Sie können in einigen Tagen dort seyn, und wenn Sie 
Ihre Verwandten gesehen haben, so kommen sie wieder zurück. In einem Monat können Sie 
schon wieder hier seyn, und dann mit mir nach Edinbung zu den Meinigen reisen. – Ich 
habe mich auch anders besonnen. – Erst wollte ich meiner Frau mein Portrait in einem 
Briefe schicken, da ich doch eben gerne ihre freude sehen 
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möchte, wenn sie den Brief öfnet und mich in dem Bilde so ähnlich findet, so habe ich mich 
entschlossen, morgen abzureisen, und es ihr selbst zu bringen. Ich komme aber alle 2 oder 3 
Monate mit Gütern nach Amsterdam. – Da können Sie sich dann nach Ihrer Bequemlichkeit so 
einrichten, daß sie auf einer von diesen Fahrten mit mir gehen. Die erste ist mir die Liebste, 
ich werde Sie jetzt dort anmelden, und Sie sollen Freunde finden.

Ich verließ also Holland und reiste nach Cassel. Auf dem Wege freute ich mich über 
die Natur und die schönen Gegenden die ich nun wieder in der Wirklichkeit sah, und in den 
Städten nur in Bildern zu sehen gewohnt worden war. Als ich das erste rieselnde Bächlein 
wieder bergunter fließen sah, freute sich mein Herz über das klare lebendige Wasser, da man 
es in Holland nur wie todt in den Teichen stehen sieht – und dann die Hügel auf und nieder, 
die hohen Berge in blauer ferne, und die Waldgebirge, die grünen 
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Abb. 1 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Goethe in der römischen Campagna, 1787, Öl auf 
Leinwand, 164,0 x 206,0 cm, Städel Museum Frankfurt am Main, 1157

	 Nachweis: © Städel Museum Frankfurt am Main 
Abb. 2 Jacob Ludwig Römer und Carl Georg Wilhelm Schiller: Manuskriptbearbeitung der 

Lebenserinnerungen von J. H. W. Tischbein durch Römer mit Korrekturen von Schiller, 1842/ 
1843, Stadtarchiv Braunschweig, Nachlass Carl Georg Wilhelm Schiller, H III 1 Nr. 22

	 Nachweis: Foto Stefanie Rehm
Abb. 3 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Originalmanuskript der Lebenserinnerungen, Aus­

schnitt, 1811, Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg, PT 26, S. 1
	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
Abb. 4 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Selbstbildnis, um 1810, Öl auf Leinwand, 

54,1 x 46,3 cm, Hamburger Kunsthalle, Sammlung Alte Meister
	 Nachweis: © Hamburger Kunsthalle
Abb. 5 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Notizen zu Rottenhammer u. a., um 1810, Lan­

desmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg, PT 1680
	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
Abb. 6 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Manuskript zur Lebensgeschichte, Baumgruppen, 

Skizzen, Ausschnitt, um 1810, Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Olden­
burg, PT 943

	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
Abb. 7 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Zwei Kunstbetrachter, um 1815, Feder auf Papier, 

102 x 102 mm, Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg, PT 190
	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
Abb. 8 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Orientalisierender Kopf in der Art Rembrandts, 

Feder auf Papier, 257 x 210 mm, Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Olden­
burg, 15.236

	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
Abb. 9 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Niederländische Landschaft, Feder auf Papier, 

207 x 332 mm, Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg, 15.191
	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
Abb. 10 Willem van de Velde d. Ä.: Die Eroberung der Royal Prince während der viertägigen 

Schlacht 1666, 1672, Feder und Pinsel auf Leinwand, 109,0 x 146,5 cm, Staatliche Kunst­
halle Karlsruhe, 2772

	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 11 Willem van de Velde d. J.: Hafenmole mit Schiffen und einer ablegenden Jacht, 1673, Öl 

auf Leinwand, 48,0 x 68,0 cm, Museum Boijmans Van Beuningen Rotterdam, 1982 (OK)
	 Nachweis: Kat. Berlin/Rotterdam 1996, Nr. 79 
Abb. 12 Willem van de Velde d. J.: Die Abfahrt von König Karl II. aus Scheveningen, um 1661, 

Öl auf Leinwand, 48,3 x 57,2 cm, Wallace Collection London, P194
	 Nachweis: Ingamells 1992, S. 392
Abb. 13 Lieve Verschuier: Die Ankunft des englischen Königs Karl II. in Rotterdam am 24. Mai 

1660, um 1660, Öl auf Leinwand, 124,0 x 225,0 cm, Rijksmuseum Amsterdam, SK-A-448
	 Nachweis: © Rijksmuseum Amsterdam
Abb. 14 Willem van de Velde d. J.: Eine Staatenjacht und zahlreiche andere Schiffe, um 1660, Öl 

auf Leinwand, 66,6 x 72,2 cm, Mauritshuis Den Haag, 201
	 Nachweis: © Mauritshuis Den Haag
Abb. 15 Willem van de Velde d. J.: Ansicht des Ij-Hafens in Amsterdam, 1686, Öl auf Lein­

wand, 179,5 x 316,0 cm, Amsterdam Museum, A 7421
	 Nachweis: © Amsterdam Museum
Abb. 16 Willem van de Velde d. J.: Küstenszene, 1653, Öl auf Holz, 41,0 x 53,4 cm, Museums­

landschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 421
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
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Abb. 17 Johann Friedrich August Tischbein: Joannis Lublink, 1790–1795, Öl auf Leinwand, 
101,0 x 72,0 cm, Rijksmuseum Amsterdam, SK-A-2827

	 Nachweis: © Rijksmuseum Amsterdam
Abb. 18 Adriaen van de Velde: Rinder und Schafe am Waldwasser, 1669, Öl auf Holz, 

31,5 x 41,2 cm, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 291
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 19 Philips Wouwerman: Dorfansicht mit ‚Hering ziehenden‘ Bauern, um 1652/1653, Öl 

auf Leinwand, 64,5 x 82,0 cm, Privatbesitz
	 Nachweis: Kat. Kassel 2009, S. 93
Abb. 20 Philips Wouwerman: Christlicher Ritter, 1655, Öl auf Holz, 75,0 x 64,0 cm, Privat­

besitz
	 Nachweis: Kat. Kassel 2009, S. 34
Abb. 21 Philips Wouwerman: Kampf zwischen Europäern und Orientalen, um 1665, Öl auf 

Eichenholz, 35,6 x 41,2 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte 
Meister, GK 361

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 22 Philips Wouwerman: Die Heimkehr von der Falkenjagd, um 1660, Öl auf Leinwand, 

65,2 x 80,8 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 341
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 23 Albrecht Dürer: Ritter, Tod und Teufel, 1513, Kupferstich, 245 x 188 mm, Staatliche 

Kunsthalle Karlsruhe, I868
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 24 Philips Wouwerman: Christlicher Ritter, um 1662, Öl auf Holz, 64,1 x 52,7 cm, Musée 

d’Art et d’Histoire Genf, 1942-0029
	 Nachweis: Kat. Kassel 2009, S. 37 
Abb. 25 Philips Wouwerman: Ritter, Tod und Teufel, 1662, Öl auf Holz, 65,7 x 48,0 cm, 

Museum of Fine Arts Boston, 1981.78
	 Nachweis: Kat. Kassel 2009, S. 127
Abb. 26 Philips Wouwerman: Der Schimmel, um 1646, Öl auf Holz, 43,9 x 37,6 cm, Rijks­

museum Amsterdam, SK-A-1610
	 Nachweis: © Rijksmuseum Amsterdam
Abb. 27 Rembrandt Harmensz. van Rijn: Der polnische Reiter, um 1655, Öl auf Leinwand, 

116,8 x 134,9 cm, Frick Collection New York, 1910.1.98
	 Nachweis: © Frick Collection New York
Abb. 28 Christiaan Andriessen: Dat is een Rembrand!!! Zo schoon heb ik er nog geene gezien, 

1805, Feder und Pinsel auf Papier, 177 x 253 mm, Stadsarchief Amsterdam, K 186-14
	 Nachweis: © Stadsarchief Amsterdam
Abb. 29 Rembrandt Harmensz. van Rijn: Das Mahl zu Emmaus, um 1640/1641, Feder und 

Pinsel auf Papier, 198 x 183 mm, Fitzwilliam Museum Cambridge, 2139
	 Nachweis: © Fitzwilliam Museum Cambridge 
Abb. 30 Johann Goll van Frankenstein d. Ä.: Die Herengracht in Amsterdam bei der Warmoes-

gracht, um 1760, Aquarell und Graphit auf Papier, 291 x 269 mm, Stadsarchief Amster­
dam, Sammlung van Eeghen, 10055/138

	 Nachweis: © Stadsarchief Amsterdam
Abb. 31 Adriaan de Lelie: Der Zeichensaal von Felix Meritis zu Amsterdam, 1801, Öl auf Lein­

wand, 100,0 x 131,0 cm, Rijksmuseum Amsterdam, SK-C-538
	 Nachweis: © Rijksmuseum Amsterdam
Abb. 32 Gerard de Lairesse: Das goldene Zeitalter, um 1665–1667, Feder und Pinsel über Gra­

phit auf Papier, 372 x 496 mm, Hamburger Kunsthalle, Kupferstichkabinett, 1963-778
	 Nachweis: © Hamburger Kunsthalle
Abb. 33 Hendrick Avercamp: Drei Jungen mit Schlittschuhen und einer mit einem Schläger, um 

1615, Aquarell und Feder auf Papier, 91 x 200 mm, Klassik Stiftung Weimar, KK 4725
	 Nachweis: © Klassik Stiftung Weimar
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Abb. 34 Cornelis Ploos van Amstel nach Jacobus Buys: Portrait von Cornelis Ploos van Amstel, 
nach 1756, Aquarell und Feder auf Papier, 338 x 259 mm, Rijksmuseum Amsterdam, 
RP-T-BR-2000-1-1
Nachweis: © Rijksmuseum Amsterdam

Abb. 35 Christiaan Andriessen: Kunstbeschouwing bij den heer Goll van de Jan Luikens, 1807, 
Aquarell und Kreide auf Papier, 193 x 271 mm, Amsterdam Museum, TA 14225
Nachweis: © Amsterdam Museum

Abb. 36 Adriaan de Lelie: Die Kunstgalerie von J. A. Brentano zu Amsterdam, um 1800, Aquarell 
und Kreide auf Papier, 413 x 540 mm, Stadsarchief Amsterdam, G179-9
Nachweis: © Stadsarchief Amsterdam

Abb. 37 Allaert van Everdingen: Nachtlandschaft mit Männern bei einem Feuer, um 1665, Feder 
und Pinsel auf Papier, 130 x 210 mm, Hamburger Kunsthalle, Kupferstichkabinett, 21907
Nachweis: © Hamburger Kunsthalle

Abb. 38 Adriaan de Lelie: Kunstbetrachtung im Hause des Amsterdamer Sammlers J. A. Brentano, 
um 1810, Graphit auf Papier, 110 x 170 mm, Stadsarchief Amsterdam, 10097/6543
Nachweis: © Stadsarchief Amsterdam

Abb. 39 Reinier Vinkeles nach Jacob Xavery: Portrait von Gerret Braamcamp, 1766, Radierung, 
193 x 141 mm, Stadsarchief Amsterdam
Nachweis: © Stadsarchief Amsterdam 

Abb. 40 Catalogus van het uitmuntend kabinet schildereyen, tekeningen, prenten, beelden enz. 
Door geheel Europa beroemd, en in veele Jaaren byeenverzameld door den heere Gerret Braam-
camp, Amsterdam 1771

	 Nachweis: Kat. Amsterdam 1771
Abb. 41 Gabriel Metsu: Besuch im Kinderzimmer, nach der Geburt von Sara Hinlopen, 1661, Öl 

auf Leinwand, 77,5 x 81,3 cm, Metropolitan Museum New York, 17.190.20
Nachweis: © Metropolitan Museum New York

Abb. 42 Musæum Braamcampianum, Amsterdam 1771
Nachweis: Kat. Amsterdam 1771b 

Abb. 43 Pieter Tanjé nach Jan Maurits Quinkhard: Portrait von Jan Maurits Quinkhard, 1741, 
Kupferstich, 387 x 280 mm, Stadsarchief Amsterdam
Nachweis: © Stadsarchief Amsterdam

Abb. 44 Melchior de Hondecoeter: Das Vogelkonzert, Öl auf Leinwand, 150,5 x 193, cm, 
Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 378
Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel

Abb. 45 Frans Snijders (Werkstatt): Eine Versammlung von Vögeln (Die Fabel vom Pfau und der 
Dohle), Öl auf Leinwand, 203,0 x 288,5 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemälde­
galerie Alte Meister, GK 116
Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel

Abb. 46 Melchior de Hondecoeter: Der weiße Pfau, Öl auf Leinwand, 144,0 x 180,5 cm, 
Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 381
Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel

Abb. 47 Anton Wilhelm Tischbein: Landgraf Wilhelm VIII. von Hessen-Kassel, um 1655–1660, 
Öl auf Leinwand, 129,5 x 101,0 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie 
Alte Meister, GK 713
Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 

Abb. 48 Rembrandt Harmensz. van Rijn: Bildnis eines stehenden Herrn, 1639, Öl auf Lein­
wand, 199,0 x 123,5 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meis­
ter, GK 239
Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel

Abb. 49 Rembrandt Harmensz. van Rijn: Saskia van Uylenburgh im Profil in reichem Gewand, 
1642, Öl auf Eichenholz, 99,5 x 78,8 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemälde­
galerie Alte Meister, GK 236
Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 

Abb. 50 Karoline Luise von Baden: Selbstbildnis, Pastell auf Pergament, 260 x 215 mm, Staat­
liche Kunsthalle Karlsruhe, 1974
Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
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Abb. 51 Jan Davidsz. de Heem: Girlande von Blumen und Früchten, um 1660, Öl auf Leinwand, 
58,8 x 80,0 cm, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 361

	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 52 Rachel Ruysch: Blumenstrauß, 1715, Öl auf Leinwand, 65,0 x 44,5 cm, Staatliche 

Kunsthalle Karlsruhe, 376
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 53 Frans van Mieris d. Ä.: Bildnis eines jungen Mannes, um 1660, Öl auf Eichenholz, 

16,8 x 13,2 cm, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 272
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe 
Abb. 54 Rembrandt Harmensz. van Rijn: Die Heilige Familie mit dem Vorhang, 1646, Öl auf 

Eichenholz, 46,8 x 68,4 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte 
Meister, GK 240

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 55 Caspar Netscher: Ein Maskenscherz, 1668, Öl auf Eichenholz, 47,0 x 63,5 cm, Muse­

umslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 292
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 56 Jan Steen: Die Dorfschule, um 1668–1672, Öl auf Leinwand, 81,7 x 108,6 cm, Scot­

tish National Gallery Edinburgh, NG 2421
	 Nachweis: Kat. Amsterdam/Washington 1996, S. 232
Abb. 57 Adriaan de Lelie: Die Kunstgalerie von Jan Jansz. Gildemeester in seinem Haus an der 

Herengracht in Amsterdam, 1794/1795, Öl auf Leinwand, 63,7 x 85,7 cm, Rijksmuseum 
Amsterdam, SK-A-4100

	 Nachweis: © Rijksmuseum Amsterdam
Abb. 58 Willem van Haecht: Die Kunstkammer des Cornelis van der Geest in Antwerpen, 1628, 

Öl auf Holz, 102,5 x 137,5 cm, Rubenshuis Antwerpen, R.H.S.171
	 Nachweis: © Rubenshuis Antwerpen
Abb. 59 Catalogus van een uitmuntend kabinet gekleurde en onge-kleurde teekeninen, benevens een 

keurlyke verzameling prent-kunst […] door wylen den heere Jan Gildemeester, Amsterdam 1800
	 Nachweis: Kat. Amsterdam 1800a
Abb. 60 Catalogus van een uitmuntend kabinet gekleurde en ongekleurde teekeninen, benevens een 

keurlyke verzameling prent-kunst […] door wylen den heere Jan Gildemeester, Amsterdam 1800, 
Ausschnitt

	 Nachweis: Kat. Amsterdam 1800a, S. 44
Abb. 61 Reinier Vinkeles: Giebelansicht vom ‚Trippenhuis‘, 1803, Aquarell und Feder auf 

Papier, Stadsarchief Amsterdam
	 Nachweis: © Stadsarchief Amsterdam
Abb. 62 Reinier Vinkeles: Giebelansicht vom ‚Trippenhuis‘, Ausschnitt, 1803, Aquarell und 

Feder auf Papier, Stadsarchief Amsterdam
	 Nachweis: © Stadsarchief Amsterdam
Abb. 63 Christiaan Andriessen: Schautag vor einer Auktion im ‚Trippenhuis‘ in Amsterdam, Feder 

auf Papier, 182 x 258 mm, Universiteitsbibliotheek Leiden, PK-T-AW-480
	 Nachweis: © Universiteitsbibliotheek Leiden
Abb. 64 Jan Jansz. Gildemeester nach Jan van Huysum: Blumenstillleben, Feder, Aquarell- 

und Deckfarbe auf Papier, 204 x 155 mm, Hamburger Kunsthalle, Kupferstichkabinett, 
1963-198

	 Nachweis: © Hamburger Kunsthalle 
Abb. 65 Jan van Huysum: Stillleben mit Blumen in einer Terrakottavase vor einer Nische, 1734, 

Öl auf Holz, 81,0 x 60,6 cm, Sotheby’s London, 11.12.2003, Nr. 74
	 Nachweis: Kat. Delft/Houston 2007, S. 248
Abb. 66 Jan van Huysum: Blumenstrauß, 1714, Öl auf Eichenholz, 79,0 x 60,3 cm, Staatliche 

Kunsthalle Karlsruhe, 380
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 67 Cornelis Ploos van Amstel nach Jan van Huysum: Blumenstillleben in einer Vase auf 

einer Steinplatte, 1778, Radierung, Aquarell auf Papier, 250 x 172 mm, Rijksmuseum 
Amsterdam, RP-P-OB-24.684

	 Nachweis: © Rijksmuseum Amsterdam
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Abb. 68 Balthasar Denner nach Abraham Bloemaert: Sitzender Mann, sich über einem Kohlen-
kübel die Hände wärmend, 1699, Pinsel auf Papier, 169 x 145 mm, Hamburger Kunsthalle, 
Kupferstichkabinett, 44078

	 Nachweis: © Hamburger Kunsthalle
Abb. 69 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Drei Kartenspielende Soldaten, Aquarell, Feder 

und Kreide auf Papier, 294 x 411 mm, Klassik Stiftung Weimar, KK 12215
	 Nachweis: © Klassik Stiftung Weimar
Abb. 70 Christian Georg Schütz d. Ä.: Maingegend, vor 1750, Öl auf Eichenholz, 27,7 x 39,5 cm, 

Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 669
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 71 Herman Saftleven: Flusslandschaft, 1650–1660, Öl auf Eichenholz, 27,0 x 39,4 cm, 

Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 407
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 72 Johann Georg Trautmann: Brustbild eines Mannes in orientalischem Kostüm, um 

1759–1762, Öl auf Eichenholz, 25,2 x 21,2 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, 
Gemäldegalerie Alte Meister, GK 1213

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 73 Jan Steen: Das Fest des Bohnenkönigs, 1668, Öl auf Leinwand, 82,0 x 107,5 cm, 

Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 296
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 74 Rembrandt Harmensz. van Rijn: Jacob segnet Ephraim und Manasse, 1656, Öl auf 

Leinwand, 173,0 x 209,0 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte 
Meister, GK 249

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 75 Adriaen van Ostade: Maleratelier, um 1670–1675, Öl auf Holz, 37,0 x 36,0 cm, 

Rijksmuseum Amsterdam, SK-A-298
	 Nachweis: © Rijksmuseum Amsterdam
Abb. 76 Peter Paul Rubens: Der Triumph des Siegers, um 1614, Öl auf Eichenholz, 160,5 x 263,0 cm, 

Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 91 
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 77 Frans Hals: Der Mann mit dem Schlapphut, um 1660, Öl auf Leinwand, 79,5 x 66,5 cm, 

Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 219
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 78 Luca Giordano: Die Berufung der Heiligen Petrus und Andreas zum Apostelamt, um 

1685, Öl auf Leinwand, 222,0 x 292,0 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemälde­
galerie Alte Meister, GK 858

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 79 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein (nicht eigenhändig): Manuskript der Lebenserin-

nerungen, Ausschnitt, 1824, Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg, 
PT 833, o. S.

	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
Abb. 80 Correggio: Die Heilige Nacht, um 1527–1530, Öl auf Pappelholz, 256,5 x 188,0 cm, 

Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Gemäldegalerie Alte Meister, 152
	 Nachweis: Steinhardt-Hirsch 2008 
Abb. 81 Peter Paul Rubens: Bildnis des Nicolas de Respaigne, vor 1620, Öl auf Leinwand, 

205,5 x 119,5 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 92
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 
Abb. 82 Anthonis van Dyck: Bildnis eines Spaniers, um 1627–1631, Öl auf Leinwand, 

200,0 x 124,2 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 121 
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 83 Tizian: Bildnis eines Feldherrn, um 1550, Öl auf Leinwand, 229,0 x 155,5 cm, Muse­

umslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 488
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 
Abb. 84 Paulus Potter: Der Stier, 1647, Öl auf Leinwand, 235,5 cm x 339,0 cm, Mauritshuis 

Den Haag, 136
	 Nachweis: © Mauritshuis Den Haag
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Abb. 85 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Originalmanuskript der Lebenserinnerungen, 
Ausschnitt, 1811, Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg, PT 26, S. 29

	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
Abb. 86 Rembrandt Harmensz. van Rijn: Selbstportrait mit Barett und rotem Mantel, um 1645, 

Öl auf Eichenholz, 68,5 x 56,5 cm, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 238
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe 
Abb. 87 Peter Paul Rubens (Kopie): Die Enthauptung des Täufers Johannes, nach 1609, Öl auf 

Eichenholz, 29,5 x 37,5 cm, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 180
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 88 Gerard Dou: Die Spitzenklöpplerin, 1663, Öl auf Holz, 30,5 x 25,5 cm, Staatliche 

Kunsthalle Karlsruhe, 267
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe 
Abb. 89 Frans van Mieris d. Ä.: Junge mit Vogelkäfig in einem Fenster, 1665, Öl auf Eichenholz, 

21,8 x 18,5 cm, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 273
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 90 Frans van Mieris d. J.: Der Bäcker, 1721, Öl auf Eichenholz, 27,0 x 18,5 cm, Museums­

landschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 311 
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 
Abb. 91 Philips Wouwerman: Der Pferdestall am verfallenen Haus, 1650–1660, Öl auf Eichen­

holz, 43,8 x 62,5 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, 
GK 344 

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 92 Nicolaes Berchem: Furt im Gebirge, um 1655–1660, Öl auf Eichenholz, 43,2 x 38,5 cm, 

Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 299
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 93 Aelbert Cuyp: Flusslandschaft mit melkender Frau, um 1646, Öl auf Eichenholz, 

48,3 x 74,6 cm, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 2781
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 94 Adriaen van Ostade: Fröhliches Landvolk, 1648, Öl auf Leinwand, 61,0 x 51,5 cm, 

Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 275
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 
Abb. 95 David Teniers d. J.: Baderstube, um 1640, Öl auf Leinwand, 55,5 x 69,8 cm, Museums­

landschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 147 
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 96 David Teniers d. J. (verworfene Zuschreibung: Adriaen Brouwer): Kartenspielende 

Bauern, 1633, Öl auf Eichenholz, 31,5 x 53,3 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, 
Gemäldegalerie Alte Meister, GK 139

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 97 Gabriel Metsu: Die Cisterspielerin, nach 1660, Öl auf Eichenholz, 36,5 x 30,0 cm, 

Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 301
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 98 Gerard ter Borch: Die Lautenspielerin, nach 1660, Öl auf Holz, 52,5 x 38,5 cm, 

Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 289
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 
Abb. 99 Pieter Neefs d. Ä.: Das Innere der Antwerpener Kathedrale bei Tageslicht, nach 1630, Öl 

auf Eichenholz, 66,1 x 96,9 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte 
Meister, GK 68

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 100 Jan Davidsz. de Heem (Werkstatt): Prunkstillleben, um 1650, Öl auf Leinwand, 

79,5 x 103,5 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 438
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 101 Jan van Huysum: Blumenstillleben in einer Terrakottavase auf einer Balustrade vor einer 

Landschaft, 1726, Öl auf Mahagoniholz, 79,4 x 59,4 cm, Wallace Collection London, P 149
	 Nachweis: © Trustees of the Wallace Collection London
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Abb. 102 Paulus Potter: Vier Kühe auf einer Weide, 1644, Öl auf Eichenholz, 39,6 x 37,2 cm, 
Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 368

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 
Abb. 103 Adriaen van de Velde: Reisende erkundigen sich bei einem Landmann nach dem Weg, 

1662, Öl auf Leinwand, 48,0 x 56,5 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemälde­
galerie Alte Meister, GK 375

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 104 Willem van de Velde d. J.: Stille See, 1653, Öl auf Eichenholz, 42,5 x 63,0 cm, Mu­

seumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 420
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 105 Ludolf Bakhuizen (?): Bewegte See mit Schiffen, um 1689, Öl auf Eichenholz, 

25,7 x 37,9 cm, Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg, 15.682
	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
Abb. 106 Adriaen van Gaesbeeck (verworfene Zuschreibung: Pieter Cornelisz. van Slinge­

landt): Nähende Mutter mit zwei Knaben an der Wiege, nach 1640, Öl auf Eichenholz, 
52,0 x 41,0 cm, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 270

	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe 
Abb. 107 Godefridus Schalken: Die büßende Magdalena, einen Totenkopf haltend, um 1700, Öl 

auf Holz, 27,0 x 20,5 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meis­
ter, GK 304

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 108 Anthonis van Dyck: Bildnis einer Frau mit Rose, um 1617, Öl auf Eichenholz, 

63,3 x 47,0 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 120
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 
Abb. 109 Jan Lievens (zugeschrieben): Büste eines Mannes mit Kappe, um 1630, Öl auf Eichen­

holz, 48,0 x 36,8 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, 
GK 230

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 110 Jan Brueghel d. Ä.: Feldwache in einer Waldlichtung, 1607, Öl auf Eichenholz, 

32,8, x 42,0 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 52
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 111 Melchior de Hondecoeter: Der Krieg im Hühnerhof, um 1668, Öl auf Leinwand, 

87,7 x 110,1 cm, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 345
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 112 Adriaen van der Werff: Zwei Putten, Junge und Mädchen, mit Liebesfackeln (Allegorie 

der Liebe), um 1696, Öl auf Leinwand, 101,0 x 101,0 cm, Museumslandschaft Hessen 
Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 308a

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 113 Cornelis van Poelenburch: Amor führt einen Kinderreigen an, nach 1620, Öl auf 

Eichenholz, 50,0 x 65,0 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte 
Meister, GK 191

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 114 Hans Rottenhammer d. Ä.: Die Heilige Familie mit Johannes dem Täufer und blumen-

spendenden Engeln, 1605, Öl auf Kupfer, 27,6 x 23,4 cm, Museumslandschaft Hessen 
Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 605

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 
Abb. 115 Eglon van der Neer (verworfene Zuschreibung: nach Adam Elsheimer): Tobias und 

der Engel in einer Waldlandschaft, um 1690, Öl auf Eichenholz, 22,0 x 28,5 cm, Staatliche 
Kunsthalle Karlsruhe, 277

	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Abb. 116 Frans Snijders (Werkstatt): Ein Küchenstück, 1630–1640, Öl auf Leinwand, 

163,0 x 243,0 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 115 
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 117 Jan Both: Berglandschaft im Abendlicht, 1640–1650, Öl auf Leinwand, 67,0 x 83,3 cm, 

Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, 318
	 Nachweis: © Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
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Abb. 118 Gerard de Lairesse: Der Tod des Germanicus, nach 1670, Öl auf Leinwand, 
74,0 x 88,5 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, GK 463

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 119 Frans Snijders: Stillleben, 1614, Öl auf Leinwand, 156,0 x 218,0 cm, Wallraf-

Richartz-Museum Köln, 2894
	 Nachweis: Dohe/Falk/Stamm 2017, S. 247
Abb. 120 Gerbrand van den Eeckhout: Der Engel im Haus des Tobias, um 1648–1650, Öl auf 

Eichenholz, 15,8 x 19,8 cm, Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Olden­
burg, 7.411

	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
Abb. 121 Unbekannt: Transportliste von Landgraf Wilhelm VIII. von Hessen-Kassel, Teil 2, 1758, 

Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, Archiv
	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 122 Peter Paul Rubens und Jan Brueghel d. Ä.: Pan und Syrinx, um 1617, Öl auf Eichen­

holz, 40,3 x 61,0 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel, Gemäldegalerie Alte Meister, 
GK 1229

	 Nachweis: © Museumslandschaft Hessen Kassel 
Abb. 123 Johann Heinrich Wilhelm Tischbein: Originalmanuskript der Lebenserinnerungen, 

Ausschnitt, 1811, Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg, PT 26, S. 33
	 Nachweis: © Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte Oldenburg
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